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Bon im «eptirtip BWaftr-UWsc»
Vauarbeiterfireiks in Baden

Mannheim , 17. Juni . Nachdem im Baugewerbe bereits in
Mittel - und Oberbaden Streiks ausgebrochen sind, ist nunmehr
der Streik auch für das Wirtschaftsgebiet Mannheim -Ludwigs¬
hafen angekündigt worden. Die Maurer , die gegenwärtig einen
Lohn von 1 . 10 M haben, fordern 1 .25 M , die Zimmerer 1 .37 M .
Außerdem werden Ferien gefordert, Bezahlung der Arbeitsver¬
säumnisse , Verweigerung von Mehrarbeit , Erschwerung der
Akkordarbeit , Lehrlingsregelung , Regelung der Poliergehälter
in den Arbeitertarifen usw . Die Arbeitgeber des Ludwigs-
hafener Baugewerbes haben gleichzeitig mit Mittel - und Ober¬
baden den badischen Landesschlichter zur Entscheidung auge¬
rufen .

Die Aussperrung im Solzgewerbe
Karlsruhe , 17. Juni . Die für Mittwoch, 17 . Juni , vormit¬

tags 10 Uhr, vor dem SchlichtungsausschutzKarlsruhe angesetz¬
ten Verhandlungen zur Beilegung der Differenzen in der badi¬
schen Holzindustrie wurden auf Antrag der Arbeitgeber auf
Montag , 22. Juni , vormittags 10 Uhr vertagt , weil vom Reichs¬
arbeitsministerium beim Schlichtungsausschuß die telephonische
Mitteilung eiuging , daß am Mittwoch , 17 . Juni , nachmittags
eine unverbindliche Aussprache der beiden Zentralvorstände
stattfinde . Diese Aussprache soll erst abgewartet werde«.

$

Berlin , 16. Juni . Nach den bisher vorliegenden Nachrich¬
ten stellt sich die Gesamtzahl der ausgesperrten Holzarbeiter auf
etwa 29 000 Mann . Es ist möglich , daß noch eine weitere Stei -
tgerung eintritt , wenn die bereits für Donnerstag angekündigte
Aussperrung in Düffeldorf, Köln und dem linksrheinischen Ge¬
riet durchgeführt wird. Auch dann noch gibt sich die Leitung des
Arbeitgeberverbandes lebhafte Mühe, das Aussperrungsgebiet
-zu erweitern . Es wird von der Unternehmerorganisation auch
die bevorstehende Aussperrung in Bremen , Oldenburg und Ost¬
friesland in Aussicht gestellt , obwohl dort bisher gar keine Lohn¬
forderungen gestellt , geschweige denn Verhandlungen gepflogen
worden wären . »

Die Aussperrung im baherischen Holzgewerbe hat sich bis¬
cher nur in den Großstädten München und Nürnberg -Fürth aus¬
gewirkt, wo der größere Teil der Großbetriebe die Arbeiterschaft
.entlassen hat . Der Rest der Betriebe soll der Aussperrung noch
in dieser Woche folgen . Die Großbetriebe in Augsburg haben
sich bisher an der Auhserrung nicht beteiligt. Die Aussperrung
in Bayern wird überhaupt insofern nur partiell sein, als der

bayerische Schreinermeister -Verband , dessen Mitglieder rund
5000 Holzarbeiter gegen 8000 in den Großbetrieben beschäftigen ,
sowie auf Grund eines freien Schiedsgerichts mit seinen Arbei -
tern unter sofortiger Wirkung in ein neues Vertragsverhältnis
eingetreten sind . ^

Dresden , 19 . Juni . Der Verband sächsischer Tischlermeister
beschäftigte sich in einer Vertreterversammlung mit dem Aus-
sperrungsbefchl des Arbeitgeberverbandes für das Holzgewerbe
und stellte fest, daß die Vcrhandlungsmöglichkeiten nicht erschöpft
worden seien . Die Pflicht des Reichsschlichters sei es, möglichst
bald einen Versuch zur Einigung zu machen , um dem schweren
Wirtschaftskampf ein Ende zu bereiten.

Düflcldorf, 17. Juni . Die hiesigen Holzindustriellen haben
die Aussperrung ihrer Arbeiterschaft beschlossen. Die Still¬
legung der Betriebe soll sofort erfolgen.

Straßenbahnerstreikin Leipzig
Leipzig , 17 . Juni . Wie die Abendblätter melden, ist das in

den Werkstätten und in den Bahnhöfen der großen Leipziger
Stratzenbahn beschäftigte technische Personal heute früh in den
Streik getreten . Es wird versucht , den Fährbetrieb aufrecht zu
erhalten .

Safenarbeiterstreik in Duisburg
Duisburg , 17 . Juni . Die Hafenarbeiter '

haben den Schieds¬
spruch für die Beilegung des Konflikts im Duisburg -Ruhrorter
Hafenstreik mit großer Mehrheit angenommen . Die Arbeit-
gcbcrorganisation , der Hafenbetriebsverein hat dagegen den
Schiedsspruch abgelehnt. Daraufhin haben die Hafenarbeiter
beschlossen, in den Streik einzutreten . Meichzeitig wurde Ver¬
bindlichkeitserklärung des Schiedsspruchs beantragt .

Gemeindearbeiterfireiks in Seffen-Raffau
Kaffel, 18. Juni . Der Streik der städtischen Arbeiter hat

über Kassel hinaus auch auf andere größere- Orte des bessen-
nassauischen Wirtschaftsverbandes übergegriffeu . So sind in
Eschwcgc und Fulda die Gemeindearbeiter bereits in den Aus-
ftand getreten , während in Bad Nauheim , Friedbcrg und Wetzlar
der Streik am Donnerstag beginnen soll . Es besteht die Be¬
fürchtung, daß sich der Streik über ganz Heffcn -Naffau und
einen Teil Oberheffens ausbreiten wird . In Kassel selbst ist die
Lage unverändert . Die Stratzenbahnen mutzten den Betrieb
vollständig einstellen. Den Zeitungen ist die Kraftentnahme
verboten, so datz morgen nur Zeitungen mit eigenen Accumula-
toren erscheinen können.

Der Kampf um die Wucherzölle beginnt
Berlin , 18. Juni . (Eig . Funkdienst.) Am kommender

Montag wird im Reichstag die ersteLesung der
Zolltarifs stattfinden . Damit beginnt für uns der par
lamcntarische Kampf gegen den Zollwucher. Für unsere Frak
tion werden im Plenum Genosse Wissel und Genossin Ton
Sender sprechen . Die Vorlage wird unmittelbar an der
Ausschuß gehen, wo sich in wochenlanger Arbeit Freunde uni
Gegner der Zölle auseinanderrnsetzcn haben werden . Da de>
Reichstag, der ursprünglich schon am 4. Juli seine Sommer
sause beginnen lassen wollte , auch jetzt nur noch bis znm 18
« uli zusammen bleiben will , also nur eine verhältnismäbi ,«rappe Zeit übrig hat , regen sich in der Presse der Zöllnei
.Bedenken , ob es gelingen wird , die Zollvor
läge rechtzeitig durchzudrücke « . Die „Deutsch«
Tageszeitung " macht in ihrer heutigen Morgenausgabe di,
Regierungsparteien scharf gegen die Sozialdemokratie . Si ,
netzt von der richtigen Boraussetzung aus , daß die Führunia«r Opposition bei der Sozialdemokratie liege, und daß dies«
T*?** entschlossenen , das Volk anfrüttelnden Kampf führen

Die „Deutsche Tageszeitung " spricht von ausgedehnter^ dftrnktionsreden der Sozialdemokratie und fitst hinzu :
«nt sHif* *®tet verfiden Taktik spekulieren dabei die Genossen

an Absplitterungsbestrebungen , die nun einmal innerhalb bei»t8etluijcn Parteien vorhanden find, und die unter Umstäw
, sozialdemokratischen Taktik zum Siege verhelfen köw

JU kommt noch eine gewisse Bequemlichkeit, die fick
»s ®cii nach rechts hinein unter den Abgeordneten sei,
zu uH * ^*oit macht und die natürlich immer Eelegenbeii
Bl . *»* m?^ wnB6f*eeen der sehr viel aufmerksameren Linker
dü» « - bischt zu unterschätze » ist schließlich die Tatsache, das
hekinu . - chbt" 9svrSfidium sich in Händen der Sozialdemokrati ,
» „ JJ ; Wenn wir Herrn Präsident Loebe auch nicht den
bi . *. * ^ oopkenlicher Geschäftsführung machen wolle«, si
Frön« », ch £.ie Geschäftsordnung wie die Gepflogenheit de ,
Sackn»^ ?*

Gelegenheit genug, um ohne jede Verletzung de,
Rechte zu v h n

* Se,tunB auä> Parteiwünschen zum

btnfm..* t sein , und die Z- llvarteien werden schonrotwucher,schen Abgeordneten mobilisieren mLssen.

Kundgebung gegen die Zollvorlage
Arb „ i .„

" ti n, 18. Juni . Der Gewerkschaftsring der
abend Angestellten- und Bcamtenverbände hielt g
^a«d Kundgebung gegen die Zo l l v 0 r I a g e in D«

Die Sozialisten und das Kabinett
painlevö

Ausernanderfallen des LinkskartellS
Paris , 18 . Juni . (Eigener Funkdienst. ) Auch die neue

Konferenz, zu der Mittwoch abends die sozialistische Fraktion
und der Parteivorstand zusammengetreten war , hat ein defini¬
tives Ergebnis noch nicht gebracht . Die Sitzung mußte nach
Mitternacht abgebrochen werden, da bis dorthin die Rednerliste
noch nicht erschöpft war . In der Diskussion, an der u . a . Leon
Blum , Renaudel , Barenne , Auriol , Faure , Grumbach und Brake
teilnahmen , herrschte Einstimmigkeit darin , daß die Politik deS
Ministeriums Painleve nicht mehr die Politik deS 11. Mai fei ,
der die Sozialisten ihre Unterstützung zugesagt hatten . Die
Mehrzahl aller Redner forderte deshalb kategorisch und unzwei¬
deutig die Aufgabe der bisherigen Politik der Partei und
schärfste Opposition gegen das Ministerium . Der Generalsekre¬
tär der Partei , Faure , teilte mit , daß die 4000 Verbände sich
gegen jede Fortsetzung der bisherigen Politik ausgesprochen
hätten , und daß unter diesen Umständen die Fraktion dem Mi¬
nisterium Painleve das Vertrauen kündigen müffe . Ms Wort¬
führer des rechten Flügels wendete der Abgeordnete Moutet
dagegen ein, daß die Partei einen schweren taktischen Fehler be¬
gehen würde, wenn sie die Verantwortung für das Auseinander ,
fallen des Kartells allein übernehmen würde. Die von dieser
Seite gemachten Vorschläge , die übrigen Parteien des Kartells
zu einer Kartellversammlung einzuladen und in einer Bespre¬
chung mit dem Ministerpräsidenten das Terrain für eine Ver¬
ständigung zu suchen, erregte bei der Mehrheit heftigsten Wider-
spruch. Wenn auch definitive Beschlüsse der für Donnerstag
abend einberufenen neuen Konferenz, an der wieder außer den
Vertretern der Fvattion der Parteivorstand teilnehmen wird,
Vorbehalten sind , so kann doch bereits kein Zweifel mehr darüber
bestehen , daß die überwiegende Mehrheit der verantwortlichen
Parteiinstanzen sich für daS Ende der Nnterstützungspolitik ent¬
scheiden werde.

Mannheimer Kommunlftenprozeß
Leipzig , 17. Juni . Im Mannheimer Kommuniften -

vrozeb wurde am Mittwoch das Urteil gefällt . Der Angeklagte
Sans wird wegen Vergehens gegen 8 7 des Revnblikschutz -
gesetzes und wegen Vergehens gegen 8 7 des Brennstoffgesetzes
sowie unbefugten Waffenbesitzes zu 3 Jahren Zuchthaus und
300 Mark Geldstrafe verurteilt . Er« Jahr und die Geldstrafegelten als durch die Untersuchungshaft verbüßt .

Sie Aufgaben des Znlemattonalen
Arbeitsamts

Für die Erringung des Achtstundentages
Auf dem AfA-Kongreb in München ließ der Di¬

rektor des Internationalen Arbeitsamtes in Genf,Albert Thomas , folgende Botschaft verlesen :
Das , was uns alle in diesem Augenblicke beschäftigt, ist das

ernste Problem des Achtstundentages , das im Mittelpunkt aller
Arbeitnehmerforderungen bleibt . Das feierliche Versprecheneiner Höchstdauer eines Arbeitstages von 8 Stunden ist in den
Friedensverträgen festgelegt worden , die auf diese Weise eine
der ältesten Forderungen der internationalen Arbeiterschaft an¬
erkennen und durch diese Reform eine Aera der sozialen Gerech¬tigkeit und Wiederversöhnung der Völker einleiten wollten . Die
Konvention von Washington hat diese Höchstdauer von achtStunden erneut festgclegt. Aus den Verhältnissen geborene
Schwierigkeiten und Widerstände haben bisher die groben
Staaten gehindert , die Versprechungen einzulösen und die Kon¬
vention von Washington zu ratifizieren . Die Arbeitnehmer¬
schaft wartet aber darauf und steht mit Beunruhigung , datz
nach sechsjährigen Anstrengungen die deutsche und die euro¬
päische Wirtschaft noch nicht ihr Gleichgewicht wiedergesundenhaben .

vm luiuuvuueu oiunoen , ,r zwiiwen au Venen dieFühlungnahme mehr als jemals notwendig , die den Grundsatzdes Achtstundentags vertreten und seine Durchführung er¬langen wollen . Das Internationale Arbeitsamt bringt Ihneneine tätige Mitwirkung . Gewiß sind wir gehalten , mit äußer¬
ster Zurückhaltung die Souveränität jedes Mitgliedsstaatesunserer Orsqnisation . zu achten , und es kommt uns nicht zu . den
Entscheidungen der Regierungen entgegenzutreten . Aber daswas wir tun können und müssen , um unserer Aufgabe treu zuoleiMn , das ,st , ohne Unterbrechung unserer Ueberzeugung fürden , Grundsatz des Achtstundentages Ausdruck zu geben und die
wirtschaftlichen und moralischen Werte seiner Durchführung zubetonen . Dazu gehört auch , mit aller Kraft diejenigen zu un¬
terstützen, die mutig für den sozialen Fortschritt und den inter¬
nationalen Frieden kämpfen. '

Was wir auch für Widerstände vorfinden werden, ichhabe Vertrauen . Die Idee des Achtstundentages ist im Vor¬
marsch . Das konnte vor einiger Zeit in England beobachtetwerden , wo das Unterhaus einen Gesetzentwurf zur Verkürzungder Arbeitszeit , der von Mitgliedern der Labour Party eilige -*
bracht worden war , zwar abgelehnt , aber gleichzeitig vermie¬den hat , den Grundsatz des Achtstundentages anzutasten . Uebri-

*n ®n0^an** der Achtstundentag schon weitgehend ausdem Wege des Tarifvertrages durchgeführt . Es gibt hier alsokeine unüberwindlichen Hindernisse» um die Konvention von
Washington zu ratifizieren . Man kann vielmehr aus den imAvril und später gehaltenen Reden von Baldwin und StoelMaitland schließen , daß das britische Kabinett ebenfalls bereit
ist , auf eine Ratifikation hinzuarbeiten . In Frankreich sind die
vorbereitenden Arbeiten dazu bereits beendet . Ein Gesetzent¬wurf , der die Ratifikation unter der Bedingung vorsieht, daßdas Deutsche Reich ebenfalls ratifiziert , ist in der Kammer ern -
gebracht worden und ich habe guten Grund zu der Annahmedaß über ihn bald verhandelt werden wird . Im deutschen
Reich wird nach den letzten mir zugcgangenen Mitteilungen ein
Gesetzentwurf ausgearbeitet , der, wie zu hoffen ist , ebenfallsden Grundsätzen der Konvention von Washington entsprechenund die Ratifikation erlauben wird . In den großen indu¬
striellen Ländern Europas macht sich also , trotz aller vorüber¬
gehenden Schwierigkeiten eine gleichlaufende Bewegung fürdie Anerkennung des Grundsatzes des Achtstundentages geltendFür die Erreichung dieses Zieles strengen die Eewerttchafts -verbände aller Länder ebenfalls ihre besten Kräfte in zäher,unablässiger Arbeit an . In diesem Sinne begrüße ich die AfAund ihre grobe Werbe - und Aufklärungsarbeit . Durch die engeVerbindung , die Sie zwischen den Geist- und Handarbeitern »zwischen den Angestellten- und Arbeitergewerkschaften bergestelltin a**cn vJ c^ cn ^er Arbeitnehmer eine grobe solida-
rische Bewegung geschaffen , deren Auswirkungen sich schon bisüber die deutschen Grenzen bemerkbar machen .

Diese Solidarität suchen wir ebenfalls im Innern unsererInternationalen Arbeitsorganisation durch die tätige Mitarbeitaller Lander zu verwirklichen. Ich darf wohl sagen, daß nie¬mand besser als ich den Wert und die Wichtigkeit der deutschenMitarbeit versteht und daß ich bemüht bin , Deutschland denPlatz zu geben, auf den es Anspruch hat . Das Deutsche Reichist mit unter den acht groben industriellen Staaten , die eine
Vertretung im Verwaltungsrat des Internationalen Arbeits¬amtes haben . Wir erhöhen unablässig die Zahl der Veröffent¬
lichungen des Amtes in deutscher Sprache . Immer wird aber ,noch von einem Teil der deutschen Presse der Vorwurf erhoben,daß wir in unseren Verhandlungen der deutschen Sprache nichtden gebührenden Platz einräumen und daß wir im Amt nureine geringe Zahl deutscher Beamten haben . Ich habe nichtden Eindruck, daß diese Schwierigkeiten , die oft ibren Grund
in materiellen und technischen Ursachen haben , völlig unübcr -'
windlich seien . Der Einfluß Deutschlands wächst durch di- Tat¬
sache seiner wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung und seiner,
tättgen Mitarbeit an den Internationalen Institutionen . Ich
hoffe deshalb , daß eines Tages die deutsche Sprachenfrage zur
allgemeinen Befriedigung gelöst werden kann.

Auf der letzten Arbeitskonferenz hat jede Delegation in
voller Freiheit und der ihr zusagenden Weise ihrer Meinung ,Ausdruck geben können. Dank des Gemeinschaftsgeistes und des
Vertrauens , die sich unter den Mitgliedern der internationalen
Institutionen infolge der immer besseren gegenseitigen Kennt¬
nis heranhilden , ist gute Arbeit geleistet worden und wir
haben Entwürfe für einige Reformen zustandegebracht, welchdie verschiedenen Regierungen nunmehr in ihre nationale Ge - .
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setzgebung übernehmen können. Mer Ucbereinkommenscnt-
würfe sind angenommen worden über die Eleichbchandlung
ausländischer und inländischer Arbeiter , über das Verbot der
Nachtarbeit in Bäckereien, über die Entschädigung von Arboits -
unfällen und über die Entschädigung bei Berufskrankheiten .

Gewiß ist das nur ein Teil der uns obliegenden Arbeiten .
Ein weites Feld öffne» sich unserer Tätigkeit , und es wird
morgen wie heute die Hilfe aller groben Hilfsorganisationen
und das Vertrauen aller Arbeitnehmer notwendig bleiben , um
unser Werk des sozialen Fortschritts und des internationalen
Verbundenseins zu verwirklichen. Die Welt leidet noch unter
den Nachwirkungen des Krieges , das wirtschaftliche Gleichge¬
wicht ist gestört, die Produktion und der Austausch der Güter
sind oft noch zu regeln und die Arbeitnehmer fürchten vielfach
für ihre Rechte und ihre Zukunft . Sozialer Fortschritt und
wirtschaftliche Solidarität sind die Grundlagen des Weltfrie¬
dens . nach dem sich die gesamte Welt der Arbeit sehnt. Unser
Werk ist das Ihre . Vereinigen wir unsere Kräfte , um schneller
und sicherer unser Ziel zu erreichen. Ich begrübe in Ihrem
Kongreß und der wachsenden Bedeutung der AfA die Ankündi¬
gung der neuen Aera , in der die wiederversöhnten Völker keine
anderen Wünsche und Ziele haben als die Arbeit und den
Frieden . - ©-

Sie Zollwucherei und der ReichS-
wirtschast-rat

Das Gutachten des ReichswirtfchaftSratS über die Getreide-
und Futtermittelzülle ist gowissermatzen ein Kompromiß zwischen

'bcr Vorlage der Regierung und den Wünschen der verschiedenen
Interessenten , die sich mit ihren Forderungen natürlich auch im
Reichswirtschaftsrat durchzusetzen versuchten . Wenn die Negie¬
rung in vielen Punkten vor dem Reichswirtschaftsrat eine glatte
Niederlage erlitten hat . so erklärt sich das teilweise durch die
in den letzten Tagen zwischen den einzelnen Interessengruppen
eingetretene Verschärfung. Angesichts dieser Entwicklung sind
augenscheinlich eine ganze Reihe von Kompromissenin der Wirt »
schuft, die im Laufe der Tarifverhandlunge » mit zum Teil mit
und teilweise ohne amtlichen Segen geschlossen worden sind,
einfach in die Brüche gegangen. So wurde der Landwirtschaft
der Minimalzoll und auch der Goldentwrrtuugözoll abgelehnt.
Diese Ablehnung dürfte zu weiteren Folgen in dem Verhältnis
zwischen der Landwirtschaft und Industrie führen , da die Land-
Wirtschaft in den letzten Tagen ihre Kompromitztreue gegenüber
der Industrie geradezu von dem Goldentwertungszoll abhängig
gemacht hat.

Im '
Anschluß an die Ablehnung der gleitenden Zölle , d,e

soeben in der Tschechoslowakei eingeführt werden sollen , und für
die sich auch in letzter Zeit in Deutschland viel Interesse bemerk -
bar machte, nahm der Ausschuß den Antrag Kraemer an. nach
dem schon in der kleinen Zollvorlage autonome Getreide- und
Futtermittelzölle eiuzusetzen sind . Wie wir erfahren , wird die
Landwirtschaft mit Hilfe dieser Entschließung versuchen , min-
bestens übrr den Vorschlag der Regierung hinausgehende Zölle
durchzusetzen . Die Arbeitnehmervertreter haben aus bekannten
Gründen gegen die Entschließung Kraemer gestimmt. Sie
wandten sich auch gegen die gleitenden Zölle aus dem Grunde ,
weil eine solche Regelung die Einführung von Getreidezöllen
auf jeden Fall erleichtert.

Eine besondere Erwähnung in dem Gutachten des Reichs -
wirtschaftSrates verdient die Behandlung des Antrages auf
Schaffung eines sozialen Ausgleichsfonds in Höhe von 150 Mil¬
lionen Mark, die zu gleichen Teilen für die Aufwertung der
Vermögen der sozialen Bersicherungsträger , für die Erwerbs -
losenfürsorge und für die Förderung ländlicher Siedlungen ver¬
wendet werden soll. Tie Arbeitnehmervertreter bezeichnrten die¬
sen Fond als Brosame» , der von der Mehrzahl der Agrarier zu
Boden falle, und von den Massen durch den Getreidezoll bezahlt
werden müsse . Der Antrag wurde — auch im Ausschuß — be.
kanntlich verworfen, weil er durchaus geeignet erschien , den Blick
von den größen Gesichtspunkten abzulenken, die für die Erledi¬
gung der Zollsrage ausschlaggebend sein müssen .

Im Laufe der Verhandlungen haben eine Reihe von Sach,
verständigen darauf aufmerksam gemacht , daß die Bgrarzöllr
eine nene Teuerungswelle anslösen muffen. Man glaubt ihr
die Spitze abzubrechen , wenn man die Spanne zwischen den Er -
zeuger. und den Detailpreisen , die seit dem Kriege ungeheuerlich
grstiegen ist, vermindert . Dementsprechend wurde eine Ent¬
schließung angenommen , daß der Reichswirtschaftsrat sich mit
der Frage der Preisspanne eingehend beschäftigen soll .

Den Hinweis auf die Preisspanne hat schon der Reichs -
landbundininister Graf Kanitz gelegentlich der Veröffentlichung
der Zollvorlage vom 10.

' Juni 1924 gebraucht, um die Gemüter
zu beschwichtigen . Er hat sogar den Gewerkschaften das Ber.
spreche» gegeben , Preiskorrekturen vorzunehinen. Ein Jahr ist
seitdem vcrflossrn, aber die Preise sind weiter gestiegen . Wir
sind überzeugt, daß auch der Reichswirtschaftsrat durch feine
Beratungen an der fortschreitenden Teuerung infolge der
Agrarzölle nichts ändern wird. Den Bemühungen im Reichs ,'
wirtschaftsrat um die Preisspanne wird, wie wir befürchten,
kein anderes Los befchieden sein wie der Textil - und Leder¬
enquete.

— ® —

Sin schwarz-weiß-roter Patriot
Leipzig, 16. Juni . Mit welchen Mitteln in rechtsradikalen

Organisationen gearbeitet wird , zeigte am Dienstag eine Ver¬
handlung vor dem 4. Strafsenat , des Reichsgerichts in Leipzig.
Hier hatte sich wegen versuchten Landesverrats der Personal -
kontrollbeamte Mar Rud . Audt , führendes Mitglied des Wik -
kingbundes aus Charlottenburg zu verantworten . Er wird be¬
schuldigt, wichtiges Material und wichtige Dokumente von
Rechtsradikalen der interalliierten Kommission in Berlin aus -
gehändiat zu haben . Am 3 . Januar 1925 wendete er sich tele¬
fonisch an die interalliierte Kommission, das Gespräch wurde
überwacht und ein Kriminalbeamter stellte sich an das Brgn -
denburger Tor . Darauf erschien auch der Angeklagte und
übergab dem Beamten , von dem er annahm , da ber ein Mit¬
glied der interalliierten Kommission sei , Material über die Ver¬
bindung der Reichswehr mit den rechtsradikale « Organisationen
und andere wichtige Schriftstücke . Bereits am Dezember 1923
hatte Audi versucht , das Material dem vreubischen Innen¬
ministerium und der Polizei in Berlin gegen Bezahlung aus¬
zuhändigen , wurde aber abgewiesen. Audt erwiderte , daß er
aus Gründen , die er verschweigen mübte , in das preußische
Ministerium gegangen sei . Anfang Januar habe er einen
Brigadebefehl vom Wickingbund erhalten , unterzeichnet mit
„Kapitän Ehrhardt ", dem Führer des Wickingbundes, indem
er aufgesordert wurde , Mitglieder der interalliierten Kom¬
mission zu überwachen, die im Verdacht sieben, Deutsche zur
Spionage zu veranlassen . Diese Mitglieder der interalliierten
Kommission sollten dem Wickingbund ausaeliefert werden . Des¬
halb habe er sich mit der interalliierten Kommission in Verbin¬
dung gesetzt. Aus wirtschaftlicher Rot babe er nicht Lanbesver -

t rat verübt . Durch Beweisaufnahmen wurde Audt des ver¬
suchten Landesverates überführt . Das Gericht verurteilte ihn
zu 2 Jahren 5 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust .

Kindergesundheittwoche im Ruhrgebiet
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Ansicht der großen Rmidhalle
Die gröbte Kohlenstadt des Kontinents , Eelfenkirchcn, besitzt jetzt die gröbte Solzbaukonstruktions -Rundhalle der Well

(Baurat Arendt , Baumeister Erage ) ,, worin demnächst durch eine Kindergesundheitswoche groben Stils unter Heranzie¬
hung von Kindermaffengruvpen und Hervorkebrung des positiv Gesunden in neuartiger und drastischer Weise die Bevöl¬
kerung zu hygienischem Lehen aufgerusen werden wird .

Deutschnattonale und Stresemann
Die Demagogie der Deutschnationalen , die in der Reichs¬

regierung maßgebenden Einfluß haben und trotzdem ihre Agi¬
tatoren im Lande gegen die Politikck>er Reichsregierung Sturm
laufew lassen , als ob die Deutfchnationalcn die Hauvtstreiter
aus dem Lager der Opposition feien, steigt ins Ungeheuerliche.
In einem in Bremen erscheinenden völkischen Ratgeber ver¬
öffentlicht ein Deutschnationaler , namens Werner Kropp einen
Artikel gegen den Außenminister Stresemann , in dem folgende
Stellen Vorkommen : „Diesem Mann brennen nicht die
Wangetz vor Scham beim bloßen Gedanken ein kerndeutsches
Land wie Elsaß -Lothringen für immer dem Feind ausaeliefert
zu haben und kein Wutgeschrei durchbraust die Lande und
bläst dem Irrlicht sein Flackerleben aus . Wie lange mub
Deutschland diesen eitlen , unfähigen Schwätzer noch dulden,
der nur in einem Punkte , in der Klebsamkeit, mit der er an
seinem Posten festhält , ein Riese ist . Wie lange darf dieser
Klasstker des Flaschenbiers noch in der Politik berumpfuschen,
der ein wahres Vorbild des wegen seiner Intelligenz berühmten
Vierfüßlers ist ? Der nichts kann als Ja zu allem zu sagen,
zu den erbärmlichsten Prügeln und froh ist , wenn er zum Lohn
dafür Disteln zu fressen bekommt. Bevor dieser Stümper nicht
unschädlich gemacht ist , können wir vergebens aus einen Silber -
strclfen am politischen Horizont warten ."

- - ©-

Stinnes hatte eine Ahnung
Im November 1920 tagte im Sitzungssaal des ehemaligen

Preußischen Herrenhauses ein Ausschuß , der sich mit Fragen
der Bergbausozialifierung befaßte . Dieser Ausschuß war zu¬
sammengesetzt aus Mitgliedern des Reichskohlen- und des
Reichswirtschaftsrats . Es werden sehr viele Reden für und
gegen die Sozialisierung gehalten . Auch Herr Stinnes hielt
eine Programmrede , in der er selbstverständlich die Soziali¬
sierung ablehnte , sich dafür aber für die Gemeinwirtschaft im
Kohlenbergbau begeisterte, natürlich so, wie er sie aufsabte .
Unter Gemeinwirtschast im Kohlenbergbau verstand er nämlich
die vertikale Vertrustung der Wirtschaft. Er wies aus den Zu¬
sammenschluß des Rheinisch-Westfälischen Elektrizitätswerkes ,
der Roddergrube und der Eelsenkirchener Bergwerks - A .-E . mit
der Deutsch -Luxemburgischen Bergwerksgesellschaftbin und deu¬
tete weitere kommende Konzentrationen an . Also der Stinnes -
Konzern als Gemeinwirtschaft . Doch dies nur nebenbei .

In dieser Programmrede sprach Herr Stinnes prophetische
Worte über die Zukunft seines Konzerns , so daß man fast mei¬
nen könnte, er habe die Pleite von 1925 vorausgeahnt . Diese
jetzt sehr zeitgemäßen Sätze lauten nach dem von Herrn Stinnes
korrigierten Stenogramm :

„Mit Herrn Dr . Silverberg bi« ich weiter einer Mei¬
nung , daß wir in einer weitere« Richtung gefehlt haben . Wir
müsien dafür sorgen, daß die guten Köpfe au » der Ar¬
beiterschaft erzogen und angelernt werden, so daß sie
schließlich in die höheren Stellen aufrücken können. Es
ist eine eigentümliche Erscheinung , daß der Reich -
tu m der Eltern im allgemeinen nicht gerade einen guten
S i n s l u b auf die geistige Entwicklung der Nachkom¬
menschaft ausübt . Vielleicht ist das eine Art ausgleichen¬
der Gerechtigkeit. Wer das übersieht, mutz dafür sorgen, daß
aus der großen Suppenterrine der Arbeiterschaft die Fettauge «
nach oben kommen und an die Stelle der verbrauchten Familien
treten können."

Ohne Stinnes ' Erben — Hugo und Edmund — in bezug
auk ihre geistigen Fähigkeiten weiter nahetreten zu wollen —
können wir doch nicht umhin , angesichts der Krise des Stinnes -
Konzers , die von vielen als „ausgleichende Gerechtigkeit" emv -
funden wird , an diese jetzt wahrhaft zeitgemäßen Worte des
alten Stinnes zu erinnern . Aus anderer Quelle erfuhr kürz¬
lich die Oeifentlichkeit, daß der alte Stinnes nachdenklich und
noch schweigsamer als gewöhnlich wurde , wenn man ihn fragte ,
was aus seinem Konzern werden würde , wenn er nicht mehr
die Zügel in der Hand halten würde . Er scheint schon damals
gefürchtet zu haben , daß die ausgleichende Gerechtigkeit im Ein¬
flub seines Reichtums auf die geistigen Fähigkeiten von Ed¬
mund und Hugo zutage treten könnte. Immerhin haben Ed¬
mund und Hugo, wenn sie vost fcstum dieses Mißtrauensvotum
des rigeuen Vaters gegen ihre Fähigkeiten zu Gesicht bekom¬

men, die Genugtuung , dab er ihnen gleichzeitig den Entschuldi¬
gungsgrund mitgeliefert bat . Sie können sagen : nicht wir , der
Vater war schuld ; denn — er war zu reich.

©

Sie neue Personalabbau-Verordnung
Zähe «nd erfolgreiche Arbeit der Sozialdemokratie

Der gegenwärtig dem Reichsrat vorliegende Gesetzentwurf
Über eine zweite Aendernng der Personalabbauverordnung
geht im Laufe - dieser Woche dem Reichstage zu . Im Gegensatz
zur alten Vorlage vom Februar ds . Js . , die nur eine teilweise
Aufhebung des Abbaues vorsah, enthält die neue die Bestim-,
mung , daß der allgemeine Personalabbau in sämtlichen Reichs-.
Verwaltungen »nd bei den Lerficherungsämtern eingestellt wird.'
Die Mindestwartegeldgrenre wird von 40 auf 89 o. H. des
venstonsfäbigen Diensteinkommens beraufgesetzt und der Höchst¬
betrag des Wartegeldes auf 86 v . H . des venstonsfäbigen
Diensteinkommens eines Beamten aus der mittleren Dienst¬
altersstufe der Besoldungsgruppe 13 statt bisher 12 festgesetzt.
Die Penfionskürzungsbestimmungen kommen in Fortfall . An
verheiratete weibliche Beamte , die aus dem Beamtenverhält¬
nis ausfcheiden, kann auf Antrag eine Abfindungssumme ge¬
zahlt werden . Bei Einstellung von Beamten und Beamte «-^
anwärtern sollen in erster Linie Bersorgungsanwiirtrr ,
Schwerbeschädigte sowie nach Möglichkeit leistungsfähige ent¬
lassene oder in den einstweiligen Ruhestand versetzte , oder ins
Arbeiterverhältnis überführte Beamte herangezogen werden.
Reu ist auch die Bestimmung , daß der Witwe und den Hinter¬
bliebenen Kindern eines Ruhegehaltsempfängers aus solcher
Ehe , die erst nach seiner Versetzung in den dauernden Ruhe¬
stand geschlossen ist , Witwen - und Waisengeld in den Grenzen
der gesetzlichen Sinterbliebenenbezüge bewilligt werden kann.
Auch kann die schuldlos geschiedene Ehefrau verstorbener Be¬
amten und Rubegebaltsemvfänger eine Witwenbeibilfe bis
zur Höbe des gesetzlichen Witwengeldes erhaltem Hat eine
witwengeldberechtigte Witwe sich wiederverheiratet und stir^
der Ehemann innerhalb zehn Jahren , so kann der Witwe nach
seinem Tode eine Witwenbeibilfe gewährt werden . Reu er¬
worbene Versorgungsansprüche werden darauf angerechnet.

Diese in der neuen Novelle verzeichneten Fortschritte sind
auf die Initiative von Mitgliendern des Unterausschußes 5»
des Reichstages unter hervorragender Mitwirkung der Sozial¬
demokratie herbeigeführt worden . Es ist der zähen Arbeit
der Opposition endlich geltzngen, den Widerstand der Reichs-
regierung Luther zu brechen . Allerdings ist es notwendig,
die neue Vorlage zur Personalabbauverordnung im Reichs¬
tage möglichst schnell zu verabschieden, damit die Bürokrat ««
nicht Zeit gewinnt , auch noch den letzten Republikaner und
Sozialisten abzubauen .

- ©-

Geistig minderwertiger völkischer
Schimpfapostel

Dem Genossen Hermann Müller wurde aus Gleiwitz mit¬
geteilt , dab der frühere völkische Reichstagsabgeordnete
» . Heydebreck ihn in einer „Wciberede" einer militaristisch«
Organisation wegen Unterzeichnung des Versailler Vertrag «
beschimpft hatte . Genosse Hermänn Müller hat es abgeleo« '
den völkischen Schwadroneur zu verklagen und geantworter -,
„Von Ihrer Mitteilung betr . die Beschimpfung, die >«*) ®
frühere Abgeordnete Hans Adam v . Heydebreck bei der
nenweihe der „Mafchinengewebr -Komvagnie der 2äger >M
Heydebreck" am 17. Mai ds . Js . im Konzerthaus in Bern
O/S . geleistet hat . habe ich lediglich Kenntnis genommen-
Herr v . Heydebreck hat in seiner „Weiherede" nach den « .
gaben von zwei Zeugen gesagt : , .

„Wir Völkischen , wir werden nicht eher ruben. bis '
Lumpen , die uns Oberschlesien geraubt haben , und bis
Lumpen , die den Versailler Vertrag unterschrieben haben,
Rechenschaft gezogen werden !" «nr-nN

Es hat keinen Zweck, ihn deshalb zu verklagen . " W
Herr v . Heydebreck mich in der oben wiedergegebenen ^
beschimpft , weil ich nach Beschluß der vom deutschen Volk « "
wäblten , verfassunggebenden Nationalversammlung den
sailler Vertrag unterschrieben babe , so beweist er dadurch
daß er geistig minderwertig ist . Würde ich Herrn v . v «
breck verklagen , so mübte ich befürchten, dab er auf
Strafgesetzbuches wegen verminderter Zurechnungsfamn

eine Freisprechung erzielen würde .
"

- © -
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Gegen den Zollwucher der Großagrarier und
- er Luther -Negierung

Me der LandbunO das Volk täuscht
und irre Mrt

Glaube niemand den agrarischen Notstandslügen
Der Führer des Deutschen Landarbeiter -Verbandes , Genosse

Georg Schmidt . M . d . R ., schreib: :
Um die Zollvorlage schnell unter Dach und Fach zu brin¬

gen , wird , vom Rcichslandbund ein reichhaltiges „Tatsachen¬
material " verbreitet und in Massen den Interessentenkreisen
ausgehändigt . Natürlich erfolgt die Verbreitung dieses Ma¬
terials nicht durch den Reichslandbund, sondern durch den
Deutschen Landwirtschaftsrat , um „Unparteilichkeit" zu demon¬
strieren . Es dürste interessant sein , auf eine Angelegenheit hin¬
zuweisen, die nur kurze Zeit zurückliegt . Vor einem Jahre war
die agrarische Presse voll von Schilderungen über die ungeheu¬
ren Schäden, die der strenge Winter 1923/24 unter dem Saaten¬
stand angerichtet haben sollte . Von diesen Schilderungen wurde
auch die Linkspresse beeinflußt . Die Landbündler rechneten da¬
bei mit der gefühlsmäßigen Einstellung des deutschen Volkes .
Angesichts der Schilderungen, einer bevorstehenden schlechten
Ernte dachten damals weite Kreise des Volkes an einen vollstän¬
digen Zusammenbruch unserer Ernährungswirtschaft , die ja an
sich schon schlecht genug war . Diese gefühlsmäßige Einstellung
ist heute noch nicht überwunden und dies nutzt der in Wahrneh¬
mung seiner Interessen so überaus rührige Reichslandbund
weidlich aus .

Vor uns liegt eine Eingabe vom Mai 1924 aus Hinterpom-
mcrn , unterzeichnet von der Kreisgruppe Lauenburg des pom -
merschen Landbundes , der landwirtschaftlichen Kreiskommission
und dem Landrat als Vorsitzenden des Kreisausschusses. In
dieser Eingabe wurde behauptet, daß 95 Prozent aller Roggen¬
flächen ausgewintcrt seien . Der Landwirtschastsverband Ost¬
preußen hat zu gleicher Zeit in einer Eingabe an die Regierung
behauptet, daß durch den strengen Winter 1923/24 in Ostpreußen
durchschnittlich ein Drittel der angebauten Roggenfläche ausge¬
wintert sei. Selbstverständlich wurden mit diesen Begründun¬
gen Steuererleichterungen usw . gefordert . In jenen Eingaben
wurde der Schaden natürlich so dargestellt, als wenn auf diesen
ausgewinterten Flächen im Jahre 1924 überhaupt nichts geern¬
tet worden ist ; selbstverständlich sind die tatsächlich ausgewinter¬
ten Flächen aber auch anderweitig bestellt worden. Auf Grund
dieser und ähnlicher Schilderungen, die man auch aus anderen
Bezirken anführen könnte , wurde trotzdem fortwährend von einer
bevorstehenden Mißernte des Jahres 1924 gesprochen . Auch
nachdem die Ernte cingcbracht war , ist immer noch von der Miß¬
ernte des Jahres 1924 fabuliert worden.

Inzwischen ist die Begründung der neuen Zollvorlage, auf
deren allgemeinen Wert wir hier nicht eingehen wollen , erschie¬
nen . Darin ist auch der Gesamterntcertrag an deutschem Ge¬
treide der letzten 6 Jahre angegeben. An Getreide wurden in
je I960 Tonnen geerntet 1919 : 16 679 , 1920 : 14 076 , 1921 :
16 884, 1922 : 12 929, 1923 : 17 972 und 1924 : 16115. Daraus

ergibt sich, daß wohl die Ernte im Jahre 1924 niedriger auSge-
fallen ist, als in dem besten Jahre der Nachkriegszeit 1923.
Sie ist aber höher als in vorhergehenden Jahren . In diesem
Zusammenhänge wollen wir die in weiten Kreisen anerkannte
Tatsache, daß unsere Nachkriegsernten überhaupt höher sind
als die amtliche Statistik ausweist, gar nicht in Berechnung
stellen , sondern uns nur an die amtlichen Zahlen halten . Er¬
gibt sich schon aus der Reichsstatistik , daß von einer eigentlichen
Mißernte 1924 erfreulicherweise nicht gesprochen werden kann,
so wird das weiter bewiesen , indem die ' statistischen Zahlen für
Ostpreußen und Pommern herangezogen werden. Die Gesamt-
erntc an Roggen, Weizen, Hafer und Gerste betrug in Ostpreu¬
ßen im Jahre 1923 rund 1 418 000 Tonnen , im Jahre 1924 da¬
gegen 1042 000 Tonnen , in Hinterpommern (Regierungsbezirk
Köslin ) 1923 : 538 000 Tonnen , 1924 : rund 477 000 Tonne« .
Da in beiden Bezirken der Anbau des Winterroggens vor¬
herrscht , hätten sich mithin die geschilderten ungeheueren Aus-
winterungsschäüen des Winters 1923/24 doch im Ernteertrag
1924 auswirken müssen , ganz besonders, wenn man beachtet , daß
der '

Ernteertrag in allen Gebieten Deutschlands gegenüber 1923
einen Rückgang erfahren hat . Hier versagen die Kunststückchen
des Reichslandbundes völlig .

Jin Hinblick auf die Tatsachenschilderungenbedarf es jeden¬
falls keiner besonderen Kritik, wie man die seit Jahren zu einer
dauerhaften Einrichtung gewordenen Schilderungen über die Not
der Landwirtschaft durch die Landbündler zu bewerten hat .
Wenn wir rückblickend in gegenwärtiger Zeit darauf Hinweisen ,
so geschieht dies Bus dem Grunde , um zu veranlassen, daß man
das sogenannte Tatsachenmaterial der Landbündler doppelt und
dreifach prüft .

Iauernsang und Bauernlegen
Die Großagrarier haben mit einem Male ihr Herz für die

Bauernschaft entdeckt. So hat z . B . der Rechslandbund in den
letzten Tagen die überwältigende Entdeckung gemacht , datz der
kleine Landwirt , wenn er existenzfähig bleiben will , Fleisch - und
Biehzölle nötig hat . Das hatte man bis in die letzten Tage
hinein in der ausschließlichen Sorge um den Getreidezoll sozu¬
sagen vergessen . Aber der glänzendste Köder , mit dem unsere
Junker auf den Bauernfang gehen , ist das Agrarkreditinstiiut ,
über das sich der Reichstag in diesen Togen schlüssig werden soll.
Die Großagrarier versprechen der Landwirtschaft Ablösung der
drückenden kurzfristigen Wcchselschuid durch lana . aufen .-en Real -
kredit , Erleichterung in der angespannten Geldlage infolge Ans¬
lar ,lskredits — durch das phänomenale Ag,arkreditinst,tut . Da¬
mit glaubt man, den kleinen Landwiri endgü'tig einzufangcn.

Die kleine Landwirtschaft wird hoffen : ! ch nicht versäumen,
sich das gebotene Geschenk etwas näher anzusehen. Dabei ist
von Bedeutung , daß die ganze geplante Kapitalsaufhäufung ; n
der neuen Agrarkreditbank den Großarariern und dem Reichs¬
landbund die Machtmittel einer Geldpolitik in die Hand gibt , die
für die Diskontpolitik der Reichsbank ohne weiteres eine Kon¬
kurrenz bedeutet. Der kleine Landwirt darf sich darüber nicht
täuschen , daß, man wenn die Verhältnisse es mit sich bringen.

die Machtmittel des Agrarkreditinstituts schonungslos in de»
Dienst der Grotzlandwirtschaft gestellt werden, ohne daß ma»
Rücksicht auf die bäuerlichen Jntereffen nimmt . Viel schlimmer
wird es, — immer vorausgesetzt, daß die Landwirtschaftsarckeihe
in Amerika auch wirklich kommt — , wenn der kleine Landwirt
wirklich den durch die Agrarpolitik vermittelten Auslandskredit
nimmt . Dieser Kredit ist ungeheuer teuer . Selbst wenn man
einen Zinssatz in Amerika in der Höhe von 7 bis 8 Prozent er¬
zielen sollte , wird der Emissionskurs der den Auslandskredit
deckenden Pfandbriefe nicht weit über 90 Prozent liegen. Unter
Einrcchnung der wahnsinnig hohen Provisionen ergibt sich zum
mindesten ein Zinssatz von 11 bis 12 Prozent . Eine solche Be¬
lastung kann schließlich wohl der Großagrarier zahlen, der Jun¬
ker, der seinen Großbetrieb heute schon zum überwiegenden Teil
auf Fusel, Stärke , Zucker und andere industrielle Produktionen
eingestellt hat . Für den kleinen Landwirt wird es unmöglich,
sein , eine solche Rente aufzubringen .

Eines der wichtigsten Probleme vor dem Kriege war die
Aufgabe, die Landwirtschaft von ihrer Schuldenlast zu befreien.
Krieg und Inflation haben dieses Problem in der bekannten
Weise gelöst . Nun ist es doch sehr eigentümlich, daß die Her-
ren , die vor dem Kriege immer nach der Entschuldung der Land.
Wirtschaft schrien , heute es überaus eilig haben, die Landwirt¬
schaft aufs neue zu verschulden . Damit werden aber ganz be¬
stimmte Zwecke verfolgt. Einmal dürfte eine verschuldete Klein-
landwirtschnft das gefügige Objekt der Großlandwirtschaft sein ,
die mit dieser politisch und wirtschaftspolitisch durch dick und
dünn gehen müßte . Das anmutige Spiel liefe dann auf eine
Stärkung der großagrarischen Jntereffen zu Ungunsten der
bäuerlichen Interessen hinaus . Andererseits muß man beden¬
ken , daß die Großlandwirtschaft unter dem Schutze höherer Ge-
treidezölle eine Wirtschaftsweise anftrebt , die man als industriell¬
extensiv bezeichnen kann. Diese Wirtschaftsweise erfordert na¬
turgemäß in dem Maße , wie die Jntensivität der Landwirtschaft
uachläßt, weitere Vergrößerung der verhältnismäßig wenigen
Großbetriebe , die industriell -extensiv wirtschaften können . Diese
Abrundung und Ergänzung dürfte sich ganz automatisch voll -,
ziehen , wenn der kleine landwirtschaftliche Betrieb unter der
Last des übergroßen Real - und Auslandskredits , den die Agrar -
bank freundlicherweise vermittelt , zusammenbricht. In diesem
Augenblick , dessen Kommen vorauszusehen ist, würde ein großes
Bauernlegen einsetze::, gegen das die Einziehung der Bauern¬
güter während der Agrarkrise im Mittelalter und nach der Neu¬
ordnung der Dinge iü Deutschland nach der französischen Re¬
volution ein Kinderspiel gewesen ist.

Während der bisherigen Zollkämpfe haben wir immer wie¬
der gesehen , daß die Großagrarier , wenn das eigentliche Feil¬
schen um den Zoll begann, Konzessionen hinsichtlich der Fleisch -,
zölle machten , um den bedrohten Getreidezoll zu retten . Die
Bauernschaft bezahlte dann die Zeche. Genau so soll es auch
dieses Mal kommen . In dem Maße , wie die Bauernschaft be¬
züglich des Zolles beginnt , ihre eigene auf ihre wirklichen In¬
teressen zugeschnittene Politik zu machen , muß sie sich auch :nrder Frage des Agrarkreditinstituts vom Reichslandbund tren¬
nen. Sie bannt damüt eine große Gefahr für ihre Existenz !

Verbot der Anwendung von Giftgasen
im Kriege

Ein Erfolg Deutschlands
Genf, 17. Juni . (Eig . Bericht. ) Die Internationale Kon¬

ferenz zur Kontrolle des Privatwaffenhandcls wurde nach
sechswöchentlicher Tagungsdauer geschlossen. Der von der
Konferenz beschlossene Konventionsentwurf enthält als wich¬
tigste Bestimmungen das Verbot der Verwendung von Gift¬
gasen und Bakterien als Kriegswaffe , ferner die obligatorische
Verpflichtung für alle Konventionsunterzeichner , eine jährliche
öffentliche Mitteilung über die Menge des Waffenimvorts
und -Exports in ibren Ländern zu machen . Diese Verpflich¬
tung gilt jedoch nicht für die baltischen Staaten , Polen , Ru¬
mänien und Persien , solange Rußland die Konvention nicht
unterzeichnet hat . Aus Gründen seiner indischen Politik hat
England das Arabische, Persische und Indische Meer als mari -
nme Sperrzone für den Waffenhandel erklärt . Persien hat
deshalb die Konferenz verlassen. Die Konvention tritt nur
nach

^
erfolgter Ratifizierung durch die interessierten Mächte in
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Sie Technische Nolhilfe eine Schutz-
lruppe des ilnternehmerlums

Die Technische Nothilfe bildete am Dienstag den Gegen¬
stand einer recht lebhaften Aussprache im Haushaltsausschuß
des Reichstags . Der Etat des Ministeriums des Innern for¬
dert für die Unterhaltung und die Durchführung dieser längst
Überflüssig gewordenen Einrichtung trotz der großen Finanznot
des Reiches die „Kleinigkeit " von 3 687 060 Jl . Genosse
Schmidt- Kövenick forderte die Streichung dieser Summe . Der
Hertreter des Zentrums A5g. Ersing wollte zwar 3 Millionen
Mark bewilligen , ging aber außerordentlich scharf mit der Not¬
rufe ins Gericht, die von seinem Fraltionskollegen Grob als
nne Schutztruvve des Arbeitgebertums bezeichnet wurde .
Irsing selbst wies an Hand von Beispielen nach , daß selbst
w , tt0

.
die Arbeiter ausgesverrt wurden , die Technische Rot -

mlfe cingriss. Dem Demokraten Lemmer gingen die Forde¬
rungen des Zentrums zu weit . Dieser „radikale " Demokrat,

Aenbar auch schon ins Schlepptau seiner schwcrindustriel-u Fraktionskollegen gerät , wollte sich mit der Streichung
100 000 , ll begnügen . Herr Schiele fühlte sich ver-

Mchtet , den Arbeitern zu sagen, wie sehr sie sich bessern müß-
g

”.’ -?®e .die Technische Nothlife abgeschafft werden könne .
dst ?erständlich fand der Minister nur Worte gegen die für

bei«
^ ts^ aft so außerordentlich „gefährlichen " Streiks der Ar -

«er. Ex bedauerte im übrigen das tiefe Mißtrauen , das
'

j ^oen die Tendenzen der Arbeitgeber in den Gewerkschaften
>i^0ewurzelt" ist und gab damit zu erkennen, daß er von den

« . dieses Mißtrauens , die in brutaler Eewaltvoltiik
ein „ liegen , keine Ahnung hat . Der vom Zentrum

ngcvrach ^ Vorschlag, einen parlamentarischen Beirat zu
der die Tätigkeit der Technischen Rotbilfe und deren

c kontrollieren soll , wurde vom Minister abgelehnt . Auch
w 11°i ' c Schmidt - Köpenick wandte sich gegen diesen Vorschlag
> ,j . Zentrums , behielt sich aber seine Stellungnahme zu dem

1 des Zcntrumsantrages vor, der die Technische Rotbilfe

möglichst bald beseitigen und an ihre Stelle andere Notstands¬
maßnahmen setzen will Im übrigen wurde gemäß des Zen¬
trumsantrages der Etat auf 3 Millionen Mark gekürzt.

Auf Antrag des Genossen Dittmann fand dann noch eine
Entschließung Annahme , in der die Bereitstellung ausreichender
Mittel gefordert wird , um unbemittelten Schulkindern die Zu-
lasiung zu mittleren und höheren Schulen zu ermöglichen.

- ©—

Von oer famosen deutschen Gerechtigkeit
Die Reichsbannerleute , die bei dem Zusammenstoß in der

schlesischen Kreisstadt Striegau beteiligt waren wurden be¬
kanntlich mit Gefängnisstrafen bis zu 2 Jahren bedacht, wäh¬
rend die Stablhelmiünglinge als eigentliche Angreifer damals
nicht auf der Anklagebank saßen. Dreizehn von ihnen wurden
in einem Sondervrozeß mit je 30 Jl Geldstrafe bedacht und zwar
nicht etwa wie die Reichsbannerleute wegen Landfriedens¬
bruchs, sondern nur wegen unbefugten Waffentragens . Aber
auch diese Strafe ist jetzt von dem Gericht zweiter Instanz auf¬
gehoben worden und die Stahlhelmbelden , die damals zu
mehreren Tausenden gegen wenige hundert Reichsbannerleute
vorgingen , gehen nunmehr völlig straffrei aus . Auch der
Reichsbannervrozeß ist inzwischen in die zweite Instanz ge¬
gangen . Ob aber das Berufungsgericht auch gegenüber den
angegriffenen Republikanern die gleiche Milde walten lassen
wird wie gegen die Stahlbelm -Prügelhelden , ist leider nach
Lage der Dinge in unserer Justiz mehr als zweifelhaft .

- ©-

Deutscher Reichstag
Reichstagsstimmungsbild

Berlin , 17 . Juni . Der Reichstag hätte am Mittwoch Ge¬
legenheit gehabt, in einem großen geistigen Ringen sich über das
Verhältnis des Staates zur katholischen Kirche auseinanderzu -
setzei : . So aber zogen die maßgebenden bürgerlichen Parteien
vor, dem sozialdemokratischen Redner auszuweichen. Unser
bayerischer Genosse Dr . Sa e n g e r fragte die Reichsregierung,
ob das Konkordat zwischen Bayern und dem päpstlichen Stuhl
mit der Reichsverfaffung vereinbar sei . Unser Redner geriet
zunächst sehr heftig mit den Deutschnationaleil aneinander , als
er von Ausbrüche:: der Katholikenfeindschaftund des Katholiken¬
hasses von ehemaligen Geistlichen von preußischen Provinzen
sprach . Unser Redner sagte, wir führen den Bslveis, daß die
Kirche sich in der Republik viel freier befindet, als im ehemali¬
gen Kaiserreich. Dann aber wendet sich unser Redner gegen die
nach unserer Auffassung verfassungswidrigen Eingriffe in das
deutsche Universitätsleben , die deutschen Schulen und die
deutsche Lehrerbildung.

Der R e i ch s m i n i st e r des Innern war nicht erschie¬
nen, wahrscheinlich plagt ihn die Materie zu sehr . Statt seiner
antwortete der Staatssekretär Dr . Weinberg vom Reichs¬
ministerium des Innern . Er ist ein guter Mensch , aber ein
schlechter Politiker . So hielt er im Hause ein richtiges Kolleg ,
um zu beweisen , daß das Konkordat mit der Reichsverfassung
vereinbar sei. Seine Beweisführung war so gedehnt , daß man
den Eindruck hatte, er würde unter Umständen auch beweisen

können , daß das Konkordat verfassungswidrig sei . Durch die
Rede des Negierungsvertreters klang Besorgnis hindurch, daß
das Konkordat in seinen Auswirkungen mit der Verfassung
kollidieren könne . Die Deutschnationalen ließen durch ihren
Renommier -Katholiken W a l r a f f nur eine kurze Erklärung
des Inhalts abgeben, daß sie das Konkordat nicht verfassungs¬
widrig halten , ebenso beschränkte sich das Zentrum auf eine
kurze zustimmende Erklärung . Der deutsche Volksparteilcr
Prof . Kahl brachte dagegen eine ganze Reihe von Bedenke ::
gegen das Konkordat vor . Er halte es zwar ebenfalls für ver¬
fassungsmäßig, glaube aber , daß in der Praxis sich sehr leicht
Konflikte mit der Verfassung ergeben könnten . Einen sachkun¬
digen und angrifflustigen Sekundanten fand die sozialdemokra¬
tische Interpellation in dem demokratischen Redner Professor
S ch ü ck i n g , der sagte, daß hier ausschließlich ein Kampf zwi¬
schen geistlichem und weltlichem Recht ausgefochten werden
solle. Es könne bei der Zusammensetzung des Reichstags kein
Zweifel sein , daß diesmal der Hieb auf der Seite des geistlichen
Rechts bleibe . Die deutsche Kulturwelt und insbesondere die
deutschen Lehrer werden erkannt haben, daß die Sozialdemokra¬
tie, u ::8 nur sie allein es ist, die aus dem Plane steht, wenn es
gilt, die Rechte des Staates auch gegenüber der Kirche zu
wahren.

-- ©- -

Aus dem Freistaat Baden
Kommunistisches Schindluderspielmit der Immunität

Der Landtag hat gestern einem Antrag auf Aufhebung
der Immunität für den Landtagsabgeordneten Ritter statt -
gegeben; Ritter soll von der Staatsanwaltschaft Mannheim
dafür zur Rechenschaft gezogen werden, daß er von der Nr . 91
der „Arbeiterzeitung " vom 24 . April ds . Js . . die bekanntlich
den Brandartikel gegen den Minister des Innern mit den
gefälschten Briefen enthielt , nicht rechtzeitig ein Pflichtexem-
vlar dem Bezirksamt vorlegtr . Bon jenem Artikel wurde
auch ein Flugblatt hergestellt und gleichfalls weithin verschickt,ehe ein Pflichtexemplar dem Bezirksamt zur Borlage kam .

Leichthin gesehen handelt es sich hier sicherlich nicht um
ein besonders schlimmes Vergehen , sondern nur um die Ueber-
tretung einer Bestimmung des Preßgesetzes. deren sich der
Abg. Ritter als Verleger der „Arbeiterzeitung " hat zu schul¬
den kommen lassen . Für den Artikel selbst ist der Reichstags¬
abgeordnete Kenzler verantwortlich , der aber auch seiner Im¬
munität wegen vorläufig nicht belangt werden kann. Die
Eeschäftsordnungskommissiou des Landtages hatte infolge¬
dessen auch einstimmig beschlossen, dem Landtag vorzuschlagen.den Antrag der Staatsanwaltschaft auf Aufhebung der Im¬
munität zurückzuweisen .

Bei der Behandlung dieses Antrags im Plenum des
Landtags trat im der Minister des Innern entgegen und zwar
mit dem Hinweis darauf , daß in diesem Fall der Verleger
der „Arbeiterzeitung " wohl in bewußter Absicht die Verzöge¬
rung bei der Vorlegung des Pflichtexemplars eintreten ließ,
um den genannten schweren Angriff gegen den Minister un-
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gestört in die Oesfentlichkeit hinausbringen zu können. Der
Justizminister bat nicht mit Unrecht darauf bingewiesen, man
könne sich sehr wohl denken , daß der Strafrichter bei der Aus¬
messung der Strafhöhe festzustellcn suche , ob die Verzögerung
in bemühter Absicht herbeigeführt wurde und inwieweit der
Verleger "der Zeitung von dem Artikel mit den gefälschten
Dokumenten Kenntnis gehabt habe . Nicht mit Unrecht hat
der Innenminister auf die schweren Gefahren hingewiesen,
die mit der dauernden Nichtversolgung solcher Delikte ent¬
stehen müssen . Solange Redakteure ihre Immunität dazu
mißbrauchen, vreßgesetzliche Strafvergehen zu häufen , weil fie
wissen , daß man sie für lange Zeit , ja auf Jahre hinaus nicht
belangen kann, tritt im Verhalten dieser Leute ihren politi¬
schen Gegnern gegenüber keine Besserung ein . Die Parlamente
mühten sich endlich einmal zu einer anderen Stellungnahme
derartiger Vorgängen gegenüber veranlaht fühlen .

Die „Arbeiterzeitung " bat in ihre , Nummer vom 9. Mai
wegen dem Verbot derselben eine „Förmliche Anfrage " für den
Landtag angeküudist . Die kommunistische Fraktion jedoch hat
eine solche nicht eingebracht. Dem Minister ist somit die Mög¬
lichkeit genommen, etwa im Landtag die Frage der Richtigkeit
oder der Fälschung der fraglichen Dokumente klargestellt zu
bekommen .

Rach diesen Darlegungen entschloh sich die Mehrheit des
Landtages , entgegen dem Beschluß der Eeschäftsordnungs -
kommission dem Antrag der Staatsanwaltschaft stattzugeben,
d. b . für diesen Fall die Immunität dev Abg. Ritter aufzu-
heben. . Es wird dieserbalb in der kommunistischen Presse
jetzt wieder, von Klassenjustiz und ähnlichen Vorwürfen die
Rede sein . Solche Angriffe muh der Landtag tragen , denn
anders ist es nicht möglich , den kommunistischen Führern klar
zu machen , dah es auch für fie keine Narrenfreiheit gibt . Die
Produktion von Brieffälschungen und deren Veröffentlichung
durch die „Arbeiterzeitung " fordert geradezu zur Aufhebung
parlamentarischer Freiheiten heraus . Sentimentale Betrach¬
tungen sind da nicht mehr am Platze .

Amtsrichter Weeber-pforzheim auf dem Rückzug
Der Staatspräsident hatte gegen den Amtsrichter

W e ek>e. r . in Pforzheim wegen Aeußerungen in Wahlversamm¬
lungen Strafantrag wegen Beleidigung gestellt . In der hierauf
eingeleiteten Voruntersuchung erklärte der Angeschuldigte dem
Untersuchungsrichter, er sehr ein, dah er durch seine Aeuhrrun .
gen den Staatspräsidenten schwer beleidigt Hab « und im Hin.
blick auf seine (Werbers ) Stellung als badischer Beamter brson-
ders ungehörig gewesen sei. Er nehme seine Aeußerungen mit
dem Ausdruck aufrichtigen Bedauerns zurück und bitte den
Staatspräsident um Entschuldigung. Der Staatspräsident hat
diese - schriftliche Abbitte und eine persönliche Entschuldigung
Werbers entgegengcnommen und sich daraufhin entschlossen, den
gestellten Strafantrag zurückzuziehen . Auch die vorläufige
Amtsenthebung Werbers wurde vom Justizminister wieder auf¬
gehoben , dagegen hat das Disziplinarverfahren gegen Werber
beim Disziplinarhof für richterliche Beamte seinen Fortgang .

Die Rolle dieses Amtsrichters Werber im öffentlichen Leben
dürfte durch diese de - und wehmütige Abbitte wohl ausgespielt
sein. Die Zahl derer, die erst den Mund nicht gewaltig genug
vollnehmen können , um den heutigen Staat und seine Repräsen¬
tanten aufs niederträchtigste gu bekämpfen und zu beschimpfen ,
dann aber, wenn ordentlich zugepackt wird, klein beigeben , ist
wieder, um eine Nummer vermehrt worden. Man sieht wieder :
die Republik braucht nur fest zuzupacken und schon stehen die
Mauselöcher wieder offen . Wie anno 1918 !

Badischer Landtag
Kurze Anfragen — Die Fälschungen der Mannheimer
„Arbeiterzeitung " — Aushebung der Immunität des
Abg. Ritter — Aenderung des Verwaltungsgebühren -
gesetzes — Neue Taxen für Zagdpäffe — Bau einer Tu -
berkulosenheilstätte an der Freiburger llniversitäts -
kinderklinik — Eine große Sittlichkeitsdebatte — Für¬
sorge für die Hebammen — Die Notlage der Kleinbauern

35. Sitzung
In w . Karlsruhe , 17 . Juni .

Die Zahl der Eingänge ist, wie gewöhnlich , nach einer län¬
geren Pause , wieder ungeinein grotz . Es befinden sich darunter
10 Regieruirgsmitteilungen , 3 Anträge aus der Mitte des Hau¬
ses, 49 Gesuche und 8 „ Sonstiges ".

Kurze Anfrage
Abg. Mayer -Karlsruhe (DNtl . ) erkundigt sich nach dei/Aus¬

schreitungen anläßlich der ersten Reichspräsidentenwahl. Die
Anfrage ist natürlich aus parteidemagogischen Gründen gestellt .
Herr Mayer will wissen , ob die Regierung über alle Vorkomm¬
nisse pflichtgemäß unterichtet wurde, und ob die Strafverfolgung
eingeleitet worden ist ; weiter ob die Negierung Maßnahmen
treffen wolle, um derartige Vorfälle zu verhindern . — Die An¬
frage wird .vom Generalstaatsanwalt und einem Vertreter des
Jmiemni .nisteriums beantwortet . Der Generalstaatsanwalt teilt
die ihm berichteten Vorfälle aus dem Lande mit, es sind meist
solche ganz unbedeutender Art . Ernster waren nur zwei Vor¬
kommnisse in Karlsruhe und Durlach ; hierüber sind die Ermitt -
luiigsverfährest eingeleitet. Das Ministerium des Innern ant¬
wortet. auf hie Anfrage , daß kein Aickatz vorliege, anziinehm.-n,
daß d.ie

'
Polizei nicht alle Vorkommnisse gemeldet habe. Die

Einrichtung , fürsorglicher Maßnahmen ist zunächst Sache der
örtlichen "

Organe . '
Die zweite kurze Anfrage ist von Abg . Haebler (Soz .) ge¬

stellt , sie betrifft den fremdsprachlichen Unterricht an badischrn
Volksschulen und weist darauf hin, daß durch die Einführung
des fremdsprachlichen Unterrichts das innere Gefüge der Schule
zerstört, wird ; was gedenkt die Regierung gegen diese Zerstörung
der inneren Organisation der Schule zu tun ? — Ministerialrat
Tr . Huber teilt mit, in welchen Städten Bestrebungen auf Ein¬
führung des . fremdsprachlichen Unterrichts im Gange seien ; in
einer Reihe von Orten find die diesbezüglichen Anträge abg-..
lehnt worden, in anderen seien die Vorlagen durch den Lürger -
ansschuß noch nicht erledigt. DaS Unterrichtsministerium stellt
sich auf den Boden des Schulgesetzes ; es wird überall , wo ein
Bedürfnis , dazu vorhanden ist, die Einführung des fremdsprach¬
lichen Unterrichts genehmigen.

Die Fälschungen^
der Mannheimer „Arbeiterzeitung "

lieber Anträge des Justizministers und des GeneralstaatS -
anwalts auf Aufhebung der Immunität des Abgeordneten Jakob
Ritter berichtet Abg . Wittemann . Das eine Ersuchen auf Straf¬
verfolgung wird gestellt , weil der Abg . Ritter als Geschäftsfüh¬
rer der „Arbeiterzeitung " in Mannheim es unterlassen hatte ,
an dem ' Tage , an dem die bekannten groben Brieffäischungen
vor der ersten Reichspräsidentenwahl erschienen sind , — wes¬
wegen damals die „Arbeiterzeitung " anf 14 Tage verlöten

Donnerstag, den 18. Juni 1928 Nr. 138 .
wurde —, rechtzeitig das preßgeietzliche Pflichtexemplar
der „Arbeiterzeitung " dem Bezirksamt vorzulcgen. Im zweiten
Falle wird um Genehmigung zum Vollzug einer gegen Ritter
wegen Beleidigung verhängten Gefängnisstrafe von 3 Wochen
ersucht . — Der Ausschuß beantragt Ablehnung der Antcäge des
Justiziiiinisters und des Generalstaatsanwalts .

Abg. Marum (Soz .) bezeichnet Die Sache an sich als uner¬
heblich . In dem Artikel vom 24 . Avril , zwei Tage vor der
Wahl , ist auch meine Person als Briefschreiber genannt . Wer
mich kennt, der weiß, daß ich einmal kein solch miserables
Deutsch schreibe und auch

'
keine Kopfbögen des Innenministe¬

riums benutze . Daß die Verantwortlichen für jenen Artikel
wußten , daß es sich um Fälschungen handelte , gebt daraus her¬
vor , daß es unterlassen wurde , die Pflichtexemplare dem Be¬
zirksamt vorznlegen . Derjenige , der diese Fälschungen aus -
führte und fie auch nach Feststellung als Fälschungen benutzte,
ist ein ganz gewöhnlicher Fälscher und Lump . — Abg. Bock
( Kam .) weiß natürlich von nichts . Er hätte sich aber , wenn
er Redakteur gewesen wäre , die Quelle , aus der die Briefe
stammten , genau angesehen — erklärte er. — Eeneralstaatsan -
walt Dr . Hafner teilt mit , daß wegen der Veröffentlichung der
gefälschten Briefe Anklage gegen den verantwortlichen Redak¬
teur , den Reichstagsabg . K e n z l e r , erhoben worden ist.
Gegen den Abg . Ritter ist nur Anklage erhoben wegen Ueber-
tretung der vreßvolizeilichen Vorschriften, die er als Geschäfts¬
führer der „Arbeiterzeitung " nicht eingehalten hatte . — Abg.
Ra »er - Karlsruhe (D .R .) stellt einer Bemerkung des Abg.
Bock gegenüber fest, Daß kein Anlaß vorlag , ein kommunistisches
Fraktionsmitglied zu der Ausschußberatung zuzuziehen, da die
Sachlage vollkommen klar lag . —

Minister des Innern Remmele bedauert den Beschluß des
Eeschättsordnungsausschusses . Abg. Ritter hat fich bewußt an
einem Unternehmen beteiligt , das von A—3 eine schwindelhafte
Unterlag « hatte » das den Zweck hatte , den Minister des In¬
nern vw. aller Welt bloßzustellen. Wenn der Reichstag und die
Ländervarlamente ihre Praxis bezüglich der Immunität der
Abgeordneten nicht ändern , dann ist man schutzlos den Angrif¬
fen vreisgegeben . Was in jenen Fälschung^ unternommen
wurde , ist mehr wie gemein. Die Herren der „Arbeiterzeitung "
haben nach Ablauf des Verbotes nochmals die Richtigkeit der
Briefe behauptet . Sie haben den Minister aufgefordert , Klage
zu erheben . Aber es ist bis heute entgegen aller sonstigen Ge¬
pflogenheit , noch keine Anfrage wegen des Verbots der „Ar¬
beiterzeitung " beim Landtag eingegangen . Die Brief « find ein
ausgekochter Schwindel . Verantwortlich ist ein Redakteur , der
sich jahrelang als Abgeordneter der Verantwortung entzieht .
Der Minister bat keine Möglichkeit, sich zu schützen; er kann nur
statt das kommunistische Blatt auf 14 Tage auf 6 Wochen ver¬
bieten . Rach weiteren Bemerkungen des Abg. Bock (Komm.) ,
der jedoch wie die Katze um den heißen Brei , um den Schwin¬
del und die Fälschungen der „Arbeiterzeitung " herumgeht , stellt
Abg. Maier - Heidelberg (Soz .) fest, daß jene ganze Aktion der
„Arbeiterzeitung " ein wohlüberlegter und wohlorganisiertcr
Wahlschwindel war . Die sozialdemokratische Fraktion ist für
Zurückoerweisung der Angelegenheit an den Ausschuß . — Abg.
Rüger ( Ztr .) begründet einen Antrag auf Aufhebung der Im¬
munität des Abg. Ritter . — Abg. Wittemann (Ztr .) befürwor¬
tet demgegenüber den Ausschußantrag , ebenso Abg. Mayer -
Karlsrube (D .N .) . Es äußern sich zu dieser Sache noch der
Justizminister Trunk , Innenminister Remmele , Abg. Dr .
Glöckner (Dem.) , Abg. Rüger (Ztr .) , Weber (D .Vv .) und im
Schlußwort der Berichterstatter Abg. Wittemann . — Der An¬
trag auf Versagung der Vollstreckung der Strafe wird ange¬
nommen. Im zweiten Falle wird ein Antrag aus Rückverwei¬
sung an den Ausschuß abgelebnt , und ein Antrag aus Aus¬
hebung der Immunität des Abg. Ritter mit 38 gegen 13
Stimmen bei 11 Stimmenthaltungen angenommen .

&ie Taxen für Jagdväfie
Ueber die Aenderung des Berwaltungsgebührengesetzes be¬

richtet Abg. Schneider. Das Gesetz soll einmal den entsprechen¬
den Bestimmungen des Reichsgesetzes angevabt werden ; weiter
werden die Taren für Jagdväfie neu festgesetzt . Die Taxe für
einen Jagdvab soll für Personen , die innerhalb des Deutschen
Reichsgebietes ihren Wohnsitz haben . 50 betragen , für Per¬
sonen , die außerhalb des Deutschen Reichsgebiets ihren Wohn¬
sitz haben , 20V M (Regierungsvorlage 150 -4t) , für badische
staatliche Forst- und Forstschutzbeamte, für Vorstände badischer
Eemeindeforstämter und Jagdaufsehern 5—20 -K und für
Wochen - und Tagesjagdvässe 10 Ji . Die Gebühr für Erteilung
einer Nachsicht von Bauvorschriften soll 5—100 M betragen ,
während die Regierungsvorlage 5—400 M versieht . — Dem Ge¬
setz wird mit den vom Ausschuß beantragten Aenderungen zuge¬
stimmt. Bei dchn Absatz betr . Tagesjagdvässe beantragt Abg.
Dr . Glöckner (Dem .) , Tagesjagdväfie auch an im Inland woh¬
nende Personen auszustellen . Der Antrag wird angenommen.

Bau einer Tuberkulosenheilstätte an der Freiburger Uni -
verfitätskinderklinik . Der Haushaltsausschuß beantragt nach
dem Bericht des Abg. Marum : Das Ministerium des Kultus
und Unterrichts wird ermächtigt , im Benehmen mit dem Fi¬
nanzministerium einstweilen über den Betrag von 162 000 M für
den Bau einer Tuberkulosenbeilstätte an der Freiburger Uni-
versttätsklinderklinik vorbehaltlich der Anforderung im nächsten
Nachtrag zum Staatsvoranschlag zu verfügen . — Der Antrag
wird einstimmig angenommen . — Um 941 Uhr wird die
Sitzung abgebrochen und die Weiterveratung auf mittags
Uhr festgesetzt.

38. Sitzung
Die Obervoftdirektion Karlsruhe hat in Verfolg der kürz -

lichen Aussprache im Landtag über die Postverhältnisse auf
dem Lande eine Aufstellung von demnächst eintretenden Ber -
befierungen im Postverkebr und Postkraftbetrieb übersandt ,
die der Präsident verliest . — In der Weiterberatung der
Tagesordnung kommt zum Aufruf der Antrag der Frauen des
Hauses betr .

Maßnahmen gegen weitere Zunahme der Kabarett «,
Dielen usw .

Der Antrag , über dessen Beratung im Rechtsvflegeaus -
schuß Abg. Weißmann berichtet, verlangt Prüfung , ob nicht
durch eine schärfere Handhabung der Bedürfnisfrage bei Er¬
teilung der Erlaubnis der weiteren Zunahme der Kabarette ,Dielen usw . gesteuert werden kann, und wie den in den be¬
stehenden Unternehmungen dieser Art sich breit machenden
Zügellosigkeiten und Sittenwidrigkeiten entgegengewirkt wer¬
den kann. Der Ausschuß beantragt , dem Antrag zuzustimmen.

Im Zusammenhang damit wird ein Antrag beraten , über
den Abg. Ziegelmeier -Oberkirch berichtet, verlangt , daß der
8 6 des Kinderschutzgesetzes vom 30 . März 1908 , wonach bei
öffentlichen Schaustellungen Kinder nicht beschäftigt werden
dürfen , aus die Fortbildungsschule ausgedehnt wird . Auch
hierzu beantragt der Ausschuß Zustimmung .

Die Anträge werden begründet von Frau Abg. Straub
(Dem.) . Die Rednerkn meint , Schulkinder und Fortbildungs¬
schulpflichtige gehörten in kein Varietee und in keine Diele ,weder als Arbeitende noch als Zusebende. Das Verbot der
Nachtarbeit muß auch auf die reifende Jugend ausgedehnt
werden . Es muß dafür gesorgt werden , daß keine neuen
Unterbaltungsstätten zugelafien werden ; auch sogen . Fa -
milienkatfees bringen neuerdings Kabaretteinlagen , dies ist der
Anfang zu neuen Varietees . Die Polizei nimmt es mit ihren

Pflichten der Kontrolle sehr genau . Agenten , die versäumen ,
darauf zu achten, was Sitte und Anstand verlangt , sollte das
Handwerk gelegt werden . — Abg. Bock ( Komm.) weift aut die
Verschiedenheit der Auffafiungen und Anschauungen in Fra¬
gen der Sittlichkeit hin . Alle solche Erscheinungen sind zurück-
zusühren auf die Moral der bürgerlichen Gesellschaft . Eine
praktische Auswirkung werden die Anträge nicht haben . Wird
man auch etwas unternehmen gegen die Kabarettveranstaltun¬
gen in den großen Kurhotels oder in Familien ? Der Redner
erklärt , sich der Stimme zu enthalten . — Abg. Kühn (Ztr .)
begrüßt die Anträge der Frauen . Auch auf dem Gebiete der
Kinos müfie etwas geschehen . Die Unstttlichkeit unter der
Jugend hat in den letzten Jahren stark zugenommen. Dem¬
gegenüber ist festzustellen , daß man in den Jugendorganisatio¬
nen der verschiedenenRichtungen recht viel Gutes seben kann.
Der Redner verbreitet sich über die Fürsorgeerziehung , die
zunehmende Vergnügungssucht , den Alkoholismus . Das Zen¬
trum stimmt den Anträgen zu . — Frau Abg . Richter (Dntl .) :
Die Wohnungsnot allein ist nicht schuld ; denn die Sitten -
losigkeit ist auch da zu finden , wo Raummangel nicht vorhan¬
den ist. Die Männer müssen die Frauenbcstrebungen unter¬
stützen . Jede Familie muß völkische Politik treiben . — Abg.
Frau Dr . Berneys (D .Vv .) beschäftigt sich vorwiegend mit
dem Kinderschutz . Der Kinderschutz sollte auch auf die Kinder
ausgedehnt werden , die im Interesse der Kunst, wie es heißt,tätig find . Auch der künstlerische Wert der Kinderballetts der
Theater sei zu bezweifeln. Das Schutzalter für Kinder ist
hinaufzusetzen.

Frau Abg. Fischer (Soz .) :
Wir unterstützen die Anträge , weil wir der Ansicht sind ,daß der Kinderschutz nicht weit genug ausgedehnt werden^kann . Man muß aber den Ursachen nachgehen. Das Grund -

übel sind die traurigen wirtschaftlichen Verhältnisse. Sind
doch Eltern gezwungen, aus Not auch die Hilfe der Kinder
zum Erwerb des Lebensunterhalts heranzuziehen . Ursache der
Not ist auch das Wohnungselend . Die Wohnungsnot muß
zu allererst gesteuert werden . Es ist eine Heuchelei » wen« man
aus der einen Seite «in Geschrei anstimmt über die sittliche
Verwahrlosung der Jugend , auf der andern Seite aber di«
Mittel verweigert , die nötig find , nm der Wohnungsnot zu
steuern. ( Sehr richtig ! ) Die höhere Moral ist nicht nur in
christlichen Familien zu finden , im Gegenteil , die Anhänger
einer kreien Weltanschauung stehen auf genau derselben sitt¬
lichen und moralischen Höhe - In dem Familienbad eine Ge-
kabr zu erblick ? .̂ gebt zu weit . Alle Erwachsenen müfie« fich
bemühen ein Vorbild für die Jugend zu sein , daun wird eine
Gesundung des Volks zu erwarten sein (Bravo bei den Soz.) .
— Frau Abg. Unser (Komm.) rechtfertigt ihre Unterschttft
unter de» Antrag der Frauen . Es sei zu begrüben , daß einmal
eine eitrige Wunde blobselegt worden ist . Die bürgerliche
Eesellschaki bade beute bewiesen, daß sie am Ende sei ; sie ruft
nach der Polizei . Die kapitalistische Ordnung ist das Grund -
übel , sie muß deshalb ausgerottet werden . — Frau Abg. Sie¬
vert ( Ztr .) sieht die Mißstände in der Abkehr von dem ewigen
Sittengesetz, von Gott . Den erzieherischen Kräften des Volks
muß mehr Einfluß auf den Besuch der Kinos gegeben werden.
Die Rednerin verteidigt die christliche Kultur . — Es sprechen
noch weiter zur Sache der Abg. Mauer -Karlsruhe (Dntl .) , Bock

( Komm.) , der die Familienbäder verteidigte , Frau Abg.
Richter (Dntl .) , Frau Fischer (Soz .) , die für die unter Aufsicht
stehenden Familienbäder ein Wort einlegt , und Frau Abg.
Unser (Komm.) . — Die beiden Anträge werden angenommen,
die drei männlichen kommunistischen Abgeordneten enthalten
sich der Stimme .

Hebammengesetz und Altersfürsorge der Hebamme»
Ein Antrag verlangt die baldige Vorlage eines Heb¬

ammengesetzes und die Ergreifung von Maßnahmen , um bis
zur Erlassung eines Hebammengesetzes den altersentlassenen ,
in Rot geratenen Hebammen eine Altersfürsorge zu sichern.
Den Bericht des Ausschufies gibt Frau Abg. Fischer . Der Aus¬
schuß beantragt Zustimmung »um Antrag . — Frau Abg. Eie -
bert ( Ztr .) begründet den Antrag . Die Rednerin braucht dazu
weit über eine halbe Stunde . Ob es nötig ist, über eine solche
Selbstverständlichkeit , wie der Antrag ste darstellt , und über
defien Annahme im Hause auch nicht der mindeste Zweifel be¬
stand, in solcher Weitschweifigkeit zu reden , muß doch bezweifelt
werden . — Der Antrag wurde selbstverständlich einstimmia
angenommen.

Die Rotlage der Kleinbauer « , Pächter und Siedler
Es handelt sich um den Agitationswunschzettel ,

d e r K o m m u n i st e n . den sie in Form eines Antrags
am 21 . Juli 1924 dem Landtag vorgelegt batten ; über
die Behandlung des Antrags im Rechtsvflegeausschub berich -
tet Abg. Schrank. Gleichzeitig werden mit diesem Anträge
Gesuche des Bad . Pächter - und Kleinbauernbundes in Frei¬
burg , sowie der Bezirksgruppe Kehl des Badischen Landbundes
behandelt . Berichterstatter über letzteres Gesuch ist Abs-
Martin . — Der Ausschuß beantragt Ablehnung des kommu¬
nistischen Antrags ; bezüglich des ersten Gesuches wird Ueber-
gang zur Tagesordnung beantragt , bezw . Ueberweisung zur
Kenntnisnahme an die Regierung . Bezüglich des zweiten Ge¬
suchs wird Uebergang zur Tagesordnung bezw . Ueberweisung
zur Kenntnisnahme beantragt .

Da der kommunistische Redner Eäßler erklärt , daß er
länger wie eine halbe Stunde zu sprechen gedenke , wird »m
7 Uhr abgebrochen und Weiterberatung auf Donnerstag vor¬
mittag 8 Uhr festgesetzt.- ®-

Aus Der Partei
Truti'ch -Reureut . Sozialdem . Vere in . Morgan

Freitag , 19. Juni , abends 9 Uhr, findet in der „Blume " erve
überaus wichtige Mitgliederversammlung statt . Es wird von
den Mitgliedern evivartet, daß sie recht zahlreich und pünktlra )
dazu erscheinen . - ©-

Genoffenschastsbewegung
Büchenau. Am Sonntag , den 14 . ds . Mts . fand im Gast¬

haus „Zur Krone" die Generalversammlung für das avge
laufen « Geschäftsjahr 1924 der Bauernvereinsgenofienslya '
statt . Die Bilanz zeigte ein sehr erfreuliches Bild , was oe
tüchtigen und umsichtigen - Leitung des Eesamtvorstandes »
verdanken ist . Die Anerkennung seitens der Mitglieder »eis
sich durch die einstimmige Entlastung des Vorstandes , oca
Abwicklung der Tagesordnung referierte Herr Bankfilialien
Schneider - Karlsruhe über Kredit - und AufwertunssN '
gen und wurden die Ausführungen mit großem Jnterefie au '
genommen.

Schüumpon mit dem schwarzen Hopf
wird wegen seiner vorzüglichen Wirkung und absoluten
Unschädlichkeit von ersten Fachärzten empfohlen . Die
Schutzmarke „Säiwarzer Kopf“ bürgt für das einwandfreie ,
echte Fabrikat Es ist das Beste , was Sie zur Kopfwäsche
kaufen können und kostet nur 20 Pfennig . Erhältlich in
den folgenden Sorten : Veilchen , Eau de Cologne , Lavendel ,
Kamille , Eigelb, Nadelholzteer , Brennessel , Perutannin .
Alleiniger Hersteller : HANS SCHWARZKOPF, BERLIN- DAHLE*11*



pelle der Eroberer
Von Martin Andersen NerS

35 - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

Lasse blieb mitten im Futtergang stehen und stand nun da
u »d überlegte gesenkten Kopses. Er war herzlich unzufrieden
'KU der Stellung , sie arbeiteten sich zu zweien für hundert
Kronen ab , und damit konnten sie nicht einmal auskommen ;
"o,r Freiheit war auch niemals die Rede , man war ganz ein¬
fach ein Sklave . — Aus sich selbst brachte er es nie weiter , als
unzufrieden und enttäuscht über alles zu sein , er war zu alt .
Schon allein das Suchen nach Auswegen zu etwas Neuem war
eine nicht zu bewältigende Arbeit , und alles sah so hoffnungs¬
los aus . Aber Pelle war rastlos , jedesmal , wann er mit irgend
etwas unzufrieden war , entwarf er Pläne zu Dutzenden, wilde
und einigermaßen vernünftige , bunt durcheinander . Und er
eis den Alten mit fort .

„Wir können ja auch in die Stadt gehen und arbeiten, "
sagte Lasse grübelnd , „da verdienen sie eine blanke Krone nach
der anderen . Aber was sollen wir denn bloß mit dir anfan -
Sen? — Du bist zu klein, um ein Stück Werkzeug zu han¬
tieren.

"
Diese harte Tatsache setzte Pellcs Plänen für einen Augen¬

blick ein Ziel ; aber dann tauchte sein Mut von neuem wieder
aus . „ Ich kann gut mit in die Stadt kommen, " sagte er, „denn
ich will schon — er nickte verblümt .

„Na , was willst du denn?" fragte Lasse gespannt.
„2a , vielleicht geh ' ich unten am Hafen spazieren und Hab '

nichts zu tun , und da fällt ein kleines Mädchen ins Wasser, und
ich rette es . Ader das kleine Mädchen is die Tochter von einem
feinen Mann , und da —“ Pelle überlies den Rest Lasies Phan¬
tasie.

„Dann müßtest du aber erst schwimmen lernen, " sagte Laste
ernsthaft, „denn sonst würdest du ertrinken .

"
Von der Knechtkammer ertönte Geschrei , das war der lange

2lc . Der Arzt war gekommen und war mit seiner verstümmel¬
ten Sand beschäftigt. „Ach lauf mal 'rüber und sieh nach , was
baraus wird ! " sagte Laste . „In solchem Augenblick beachtet
bich niemand , wenn du dich klein machst .

"
Nach einer Weile kehrte Pelle zurück und berichtete : „Die

lbrei Finger waren ganz zerquetscht und hingen in Lappen her¬
unter , nun hatte der Doktor alles weggeschnitten.

"

„Waren cs diese drei ?" fragte Lasse gespannt und zeigte
i>en Daumen , Zeigefinger und den Mittelfinder . Wenn er der
Wahrheit die Ehre geben wollte , so hatte Pelle nichts gesehen .
Äber seine Phantasie ging sofort mit ihm durch .

„Ja , es waren die Schwursinger ! " sagte er und nickte be¬
nimmt .

„Dann is Per Olsen erlöst," sagte Lasse und seufzte tief
auf . „Wie schön is das — eine Gnade von Gott !"

Derselben Ansicht war Pelle .
Der Steinhöfcr -Bauer fuhr den Doktor selbst in die Stadt

Und nach einer Weile schickte Frau Kongstruv nach Pelle . Er
ivllte etwas für sie vom Kaufmann holen.

IX
Pelle machte sich nichts daraus , wurde er in einem Punkte

bicdergeschlagen , gleich erhob er sich auf zwei anderen — er
^ ar unüberwindlich . Und er besaß des Kindes reiche Fällig¬
st zu verzeihen, sonst müßte er alle Erwachsenen mit Aus -
Uahnie von Vater Laste gehaßt haben . Aber enttäuscht war er !

Es war schwer zu sagen, wer sich am meisten versprochen
batte : der Junge , dessen Kindcrphantasie sich das Unglaublichste
?us

^
allen Erzählungen aufgebaut batte , oder der Alte , der

falbst schon einmal hier gewesen war .
Aber Pelle vermochte selber dem Dasein einen reichen Jn -

balt zu verleihen und war nach allen Seiten hin in Anspruch
Ucnommen, daß er nur so eben Zeit hatte , die Enttäuschung im
^ arübersabren fcstzustcllen . Seine Welt war übersinnlich wie
' a des Fakirs : ein kleines Samenkorn konnte im Laufe von

Minuten aufsvroßcn und zu einem mächtigen Baume werden,
b°r alle sondere überschattete. Die Ursache entsprach niemals

Wirkung , und hier galt ein anderes Schwerkraftgcsetz— die
Ereignisse trugen ihn stets empor.

Die Wirklichkeit konnte ihn so hart bedrängen , wie sie
sollte , immer kam er aus der Klemme heraus , in irgendeinem
*unkt bereichert. Und die Gefahr konnte niemals drohend groß
^ rrden, solange Vater Laste beruhigend mächtig hinter allem
"«fragte.

Aber — Laste hatte mehr als einmal im entscheidenden
ugcnblick versagt , und jedesmal , wenn Pelle mit ihm drohte,
Urdc er nur ausgelacht . Die Allmacht des Alten konnte nicht

, ?ben seiner zunehmenden Abfälligkeit bestehen bleiben , Tag
«r Tag bröckelte ein wenig davon ab . Pelle mußte , so ungern

^
cs tat , seine Vorsehung fahren lasten und den beschützenden

«sweg in sich selber suchen. Das war reichlich früh , aber er
"bm die Verhältnisse auf seine Weise hin . Mißtrauen hatte

Holk
öugelegt — und Scheu! Er machte täglich unbe-

^
lfene Versuche , hinter die Worte der Leute nud hinter die

>uge zn kommen . Da war ja wieder irgend etwas hinter
- ^ ! Oft führte es ihn in Verwirrung , zuweilen aber war

1 Ausfall auffallend gut .
ber 3

° maren Prügel , vor denen man weglaufen konnte, weil
°s h

°tn währenddes verrauchte , und andere Prügel , bei denen
schb

°r°uf ankam , soviel wie möglich zu weinen . Die meisten
F. nur , bis Tränen kamen, aber der Verwalter konnte das

aussteben , da galt es denn , die Zähne zusammen-
ba»)

cn unb sich hart zu machen . Die Leute redeten beständig
Prü

°" ' ^ man die Wahrheit sagen sollte, aber um die meisten
a,e

9c
j. konnte man sich durch eine Notlüge herumdrücken —

in T ', c 1Iut aut ausgedacht war . und man sein Gesicht gehörig
Sjnnn

*
- Gewalt hatte . Sagte man die Wahrheit , so sab die

in *
lnPncr ! °br lose . Die Prügel hatten auch eine Seite , die

«liet
°u

.~cn wendete . Rud konnte er bauen , wann er wollte,
arößcren Knaben gegenüber mußte man am liebsten das

Aqte aUf ^ incr Seite haben — wie zum Beispiel wenn der
war

^
.
"" aegriffcn wurde ! Dann half der liebe Gott . Hier

j(h0j.
cin Punkt , wo der Junge geradezu die Allmacht beiseite
Und sich als Beschützer des Alten fühlte .

Laste und Pelle zogen Hand in Hand durch das Leben, und
doch ging jeder seiner Wege — Laste fühlte das selber. „Wir
fasten jeder an seinem Ende an !" pflegte er mißmutig zu sich
selbst zu sagen, wenn der Unterschied zu deutlich ins Auge
sprang , „er is im Aufstieg begriffen , der Junge !"

Das sah man am besten an den anderen . Auf die Dauer
mußte man den Jungen gern haben , es konnte nicht anders
sein . Die Knechte konnten hin und wieder auf den Einfall
kommen, ihm irgend etwas zu schenken, und die Mägde waren
herzensgut gegen ihn . Pelle war die allerlichtcste, werdende
Jugend — sie konnten ihn auf einmal , wenn er so da ging,
auf den Schoß nehmen und ihn abküsten . Die personifizierte
kindliche Unschuld konnten sie in den Arm nehmen und es einen
jeden sehen lasten.

„Ja , er wird bei den Frauen beliebt !" sagte Laste dann .
„Das bat er von seinem Vater !" Aber dann lachten sie .

Immer wurde gelacht, wenn Lasse an dem Treiben der
Erwachsenen teilnehmen wollte ! Das erstemal — ja , da war
er gut genug . — „Wo is Laste ?" hieb es damals stets, wenn
Branntwein spendiert wurde , oder wenn es sich um einen
Scherz oder eine Demonstration handelte — „ruft doch Laste
Karlsson !" Er brauchte sich nicht aufzudrängen , er gehörte von
selbst mit dazu. Die Mädchen hatten zu allen Zeiten ein Auge
auf ihn gerichtet — ein verheirateter Mann , wie er war ; und
er trieb Kurzweil mit ihnen . In allen Ehren natürlich , denn
mit Bengta war nicht gut Kirschen esten, wenn ihr etwas zu
Ohren kam .

Aber jetzt ! Ja ja — ja ja ! — Er durfte Branntwein für
die anderen holen und ihre Arbeit verrichten , wenn sie frei
hatten , ohne daß sie ihrerseits etwas für ihn getan hätten .
„Laste — wo is Laste ? Kannst du heut abend für mich futtern ?
— Kannst du morgen abend meinen Platz in der Säckerling-
scheune cinnehmen ?"

Es war ein Unterschied zwischen damals und jetzt , und Laste
hatte selbst die Erklärung dafür gefunden — er war im Be¬
griff , alt zu werden . Die Entdeckung selbst gab ihm den Rest.
Sie breitete den Schein der Abfälligkeit über ihn aus , nahm
seinem Sinn die Spannung und seinem Körper die letzten
Spannungsüberreste . Am härtesten traf es ihn , als er entdeckte ,
daß er nichts mehr bei den Mädchen galt , gar nicht mehr in Be¬
tracht kam bei ihren Gedanken an Mannsleute . In Lastes Welt
wog kein Wort so schwer wie das Wort Mann — schließlich
entschieden die Mädchen, ob man es war oder nicht . Laste war
es nicht — er war nicht gefährlich! Er war nichts als ein paar
elendige Uebcrbleibsel eines Mannes , ein komischer Rest von
etwas Vergangenem — sie lachten laut über ihn , wenn er schön
tun wollte.

(Fortsetzung folgt.)

„Heinrich aus Andernach"
Dem Niblungsort des Friedens!

Fritz von Unruh , stürmischer Dramatiker und bekeuuerischer
Republikaner, hat das Schwabenalter erreicht. Liber ihn hat es
nicht mit sanfter Abklärung beschenktl Sein jüngstes Werk
„Heinrich aus Andernach "

, ein Schauspiel zur Jahrtausend¬
feier der Rhein lau de , das in Köln unter beispiellosem
Jubel der Hörer vor einigen Tagen seine Uraufführung erlebte,
ist ein lebendiges Zeugnis für seinen Kämpfergeist im Dienste
der endlichen Meuschheitsversöhuung. Nie hat er leidenschaft¬
licher auf den „Zinnen der Partei " — nicht im parteipolitischen
Sinne — die Todbringer Gewalt und Krieg gegeißelt. Nie hat
sich seine dichterische Kraft stärker entzündet als hier, wo cs
galt , eine,» an sich äußerlichen Jubiläum inneren Sinn und
tiefste Würde zu geben . Unruh sollte auf Grund eines Auftra¬
ges der Stadt Köln, ein „ Festspiel " schreiben . Aber „Heinrich
aus Andernach" wurde die Schicksalstragödie de ?
Rheins , wo die Völker und ihre großen Entscheidungen zwi¬
schen Schwert und Frieden gusammenstoßen.

Unruh breitet auch im Stofflichen keine historische Makula¬
tur aus . Er reißt die Barbarossabärte ab, wirft die Kyffhäuser-
Mäntcl wcg .

' kurz , die ganze Welt der „ Kbstüme " . Sein Rhein¬
landerlebnis stellt sich nntten in unsere Tage , in die Tage frem¬
der Besatzung. Auf einer Bergwiefe bei Andernach finden sich
>zu nächtlicher Stunde junge Leute ein , um ein Jahrtausend -
scstspiel zu proben. Mit knappen satirischen Strichen zeigt Un¬
ruh zu Anfang die" politischen Seelenkämpfe jüngster Gegen¬
wart . Neben dem . romantischen Jungdeutschland -Gymnasiasten
der Sozialist , der Demokrat , der sich „ in nichts einmischt "

, und
der herzenskalte Nur -Künstler und Schauspieler, der sich den
Streit der Andern zu „Ueberstunden" ummünzt . Aber abseits
von ihnen steht Karl , der kriegsblinde Goldschmied aus Köln .
Er sieht, was die Andern nicht sehen : das Leuchten über dem
ewigen Strome .

Wirbelnd reißt nun Unruh diese Menschen in eine drama¬
tische Katastrophe hinein . Heinrich aus Andernach wurde, von
einem französischen Soldaten mitten ins Gesicht gepeitscht ! Es
beginnt in chorischen Hymnen der Kampf zwischen der Rache
und der Liebe . Die Männer und Burschen stehen gegen die
Mädchen und Frauen , die selbst Leben gezeugt und nun über-
Leben entscheiden wollen . Dem Manne ist es das Höchste, für
die Freiheit des geschändeten Volkes zu känipfen, in dem er
„seinen Gott erlebt"

. Schon sollen die Feuer der Erhebung
lodern, von Andernach bis Caub, von Caub bis Köln . Da
zwingt der blinde Karl die große Wende des Gewissens herbei.
Ein Massengrab aus unseliger Kriegszeit grub er aus und aus
dem Gespensterheere der Geopferten heben fünf feldgraue Krüp¬
pel den „unbekannten Soldaten " vom Toten Mann hoch über
die Häupter der Streitenden . Heinrich, der Gepeitschte , hat er
in Nanrur in Kriegslagen nicht selber gepeitscht , Wehrlose ge¬
peinigt?

Mit dieser Peitsche
schlug ich mich selber —
die Mutter ,
dich!
Und alle!
9hm wütet sie
in jeder Stadt ,
auf jedem Markt . . .
Einer schwingt sie über dem andern
und der andere stöhnend
über dem Nächsten !
lieber Brüder schwingen sie Brüder ,
Völker über den Kopf von Völkern !
Ja , die Peitsche in un ? allen
schuf die Peitsche
unsrer Not!

Und alle wenden sich zum Stronie , zum Heiligen SBjewij
In der Mitte wird der „unbekannte Soldat " versenkt, der javaä
Niblungshort " des Friedens . Nie tmeder soll sich über ihm bat
unselige Geschwisterpaar Rache und Haß erheben und sein
„modriges Zwiegespräch" hinüber und herüber aufs neue be.
ginnen ! In diesem letzten und entscheidenden Teile des Schau¬
spiels gibt es Stellen von so starker dichterrscher Plastik, datz,
man sie nicht vergessen kann :

Karl : Enges Land ist nur der Rache eigen —
lieber jeder Grenze hockt die Angst,
zu verlieren ,
gu gewinnen . . . .

Mädchen : Weites Land ist nur der Liebe eigen!
Tausend Jahre sind wie gestern —
Wo ein fühlend' Wesen lebt . . ,
Heil dem Volke,
das die Liebe als Szepter führt
und sein. Herz!

So wird der Rhein zum Symbol eines „neuen Frejgefühlk".
Aber es steht im lebendigen Wirken, mitten unter den tausend.
Schloten am Strome , unter dem Pochen der Maschinen. So
kommt der Gruß der neuen Morgenröte ! Die Männer heben
den Stein vom Boden und bauen eine Friedenssiedlung. Die
neue Wahrheit fließt und strömt vom Rhein zum Ozean . . .

Mau sieht, Unruhs Schauspiel ist ein weithinhallendes Be¬
kenntnis . Es ist ein Schrei gegen die verlogene Rheinromantik
und ihre kitschige Oeldruckpoesie . Es ist den kindlichen Rache¬
spielereien derer, die Frankreich immer noch „siegreich schlagen "
wollen, mit ingrimmiger Gebärde abgetvaridt. Sein Jahrtan -
sendspiel gibt die beglückende Lehre vom Rhein als Friedensver¬
mittler in zwingender dichterischer Form . Wenn unsere Bil«
dungSausschüsse künftig nach Dramen für festliche Anläffe
suchen : im „Heinrich aus Andernach" haben wir eins , aus dem
Jugend , Liebe und Freiheitsklang des Friedens strömt, und das
ohiw großen szenischen Auwand aufgesiihrt werden kann. (DaS
Schauspiel „ Heinrich aus Andernach" ist soeben im Bnchverlage
der Frankfurter Societäts -Druckcrei erschienen .) Unruh ist nicht
der Unsrige im engsten Sinne , aber er steht doch als Banner¬
träger unseres tiefsten Wollens mitten unter uns !

GeorgBeyer (Köln).- - ©-

Theater und Musik
Konzert des Berliner Lehrergesangverelnes
Von all den Kongressen , Weihen, Vereinsmeiereien , Festen,.

VundeSfeicrn, Tagungen und sonstigen Veranstaltungen , mtt
denen wir hier in der LandcShauptadt in den letzten Tagen über¬
reichlich bedacht wurden, darf wohl das Konzert des Berliner
Lehrergesangvercins besonderes Interesse beanspruchen. Die
Berliner wurden von einer vollbesetzten Fe st Halle be¬
willkommnet. Prof . Rüdel , der Berliner Domkapcllmeister hat
seinem Chor für die. Grenzfahrt ein Programm zusammenge¬
stellt , das in seinem ersten Teil Einblick in die Moderne ge¬
stattet . Rudel, die letzte Säule , die die Bayreuther Festspiel »
hnuskuirst noch stützt, ist der inodernen Chorliteratur ein för¬
dernder Sachwalter . Trotzdem sein Herz mit tausend Fasern
an der Bayreuther Kunst hängt , geht er doch mit zuversichtlichem
Schritt in die neue Zeit hinein . Das erfordert Bewunderung .
Dieses Mitgehe» erhält den nimmermüden großen Chorl
meister elastisch, es verjüngt ihn und nur so ist es zu erklären,
daß er mit seiner einzigartigen Ausdcutungsgabe dem Molden-
hauer ' schen Werk ein Relief verleihen konnte , das in Farben
glühte und in tausend feinen, intimen reizvollen Stimmungen .
Zeichnungen und Tuschierungen anregte und bei den großen
dramatischen Entladungen fesselte und bannte . Rüdel hat Jahre
lang an seinem Sängermatcrial mit großer gesangspädagogisch «,
Kunst gearbeitet . Was er erreichen wollte , ist heute Vollendung
geworden. Nur die Berliner werden wohl, neben den Wienern ,
die einzigen sein , die moderne Satze in dieser Vollkommenheit
verlebendigen können . Sie haben schon einmal , es war in
Frankfurt , für Moderne sich erfolgreich eingesetzt . Dann kam
eine unfruchtbare Zeit und nun kündet Nudel mit seinem Leh ;
rergesangverein wieder neue verheißungsvolle Zeichen , die, wie
das immer ist. Widerspruch in den verschiedensten Formen auS-
lösen . Dieses Hinaustragen eines modernen ProgramineS und
seine großartige Propagierung auf der gegenwärtigen Sänger -
sahrt bedarf der richtigen Bciivcrtung .

Die Berliner haben ausschließlich (neben Klassikern ) nur
moderne Berliner Werke gebracht . ES sind darunter Werke, die
nicht auS den Manuskriptswindeln berauskommen, weil sie der¬
maßen schwierig sind , daß weder ein Dirigent noch ein Chor
Mut zur Verlebendigung dieser oft atonal gehaltenen Arbeiten,
besitzen. Wie früher über den revolutionären H e g a r die
Nasen gerümpft wurden , so jetzt über Moldenhauer . Der deut¬
sche Kunstchorsängcr findet sich spielend mit Hegar ab, es wird
ihm auch mit Moldenhauer gelingen. Kämpf hat prächtige
Stimmung , Strauß eine ganz feinsinnige Deklamation und
dazu einen Rythmus , der geradezu verblüfft . Kreiden weis
ist linear . Er stand am Anfang des Programmes . Da auch
für die Berliner aller Anfang schwer ist. ward das SchicksalÄie !»
tatsächlich für den Chor ein Schicksalslied , gtudel bewahrte sein «
Ruhe, erst bis^ sich nach langem Suchen die Stimm « , gefunden
hatten , kau, Stimmung , sodaß die „seeligen Genien " nodj
hellsten Lichte lvandeln konnten. In idealer Vollendung gelang
Mozart . Der gefürchtete Quintensprung >var so einhellig, daß
man glauben konnte , er wäre nur von einer wundersamen
Stimme gesungen worden. Gerade hier hat sich Rüdelsche Dis¬
ziplin geoffenbart , die jahrelange Schulung vorausseht . Ganz
wunderbar klingen die urgetvaltigen Misse, die an den Osten er-
inner « . Dort wo ihnen Gelegenheit geboten wurde Molden »
Hauer ) in Oktaven gu geben , standen sie sich «ric Cello und Kon¬
tra -Baß gegenüber und erzielten reizvollste Effekte . Ein seltene».
Labsal für das Ohr war die Wiedergabe Schumanns „Die Rose
stand im Tau " . Daß Rüde! und seiner Sängerschar auch der
Schalk im Nacken sitzt , wurde mit dem frohen WanderSman-n
bewiesen, hei dessen Verlebendigung ein Wald-, Flur - und
Wiesenquartett Vorbild war . Das Progran,m klang mit leich¬
ter Literatur aus , die mit stürmischem Beifall ausgenommen
wurde.

Nach dem Konzert fand B eg r ütz u n gsban kett i»
großen Festhallesaal statt. Der Vereinsvorstand des Karlsruher
Lehrergesangvereins Herr Fischer hieß mit herzlichen Worten
die . Berliner Kollegen willkommen . Dann betrat StaatSpräfi .
dent Hellpach das Rednerpult und betonte in seiner Rede
den Wert des Gesangs im Lied und im Volksleben, Bürgermei¬
ster Dr . KI e i n s ch m i d t vermittelte die Grüße der Stadt und
feierte Prof . Rüdel , Stadtschulrat Dr . H eiding er hieß
im Namen der städtischen Schulbehörde die Gäste Willkomm«»
ES fanden ,wch chorische Darbietungen statt, die mit lebhaftem

I Beifall ausgenommen wurden . Eine sangeSbrüderlich-fröylich,' Stimmung hielt die Gäste und Gastgeber lange fest. 5t ,
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Karlsruher Chronik
* Karlsruhe , 16. Juni

Geschichtskalender
18. Juni : 1819 Sprengung des Rumpfparlaments . —

1850 *Der Komponist Richard Heuberger in Graz. — 1922
Gründung des Allg. Deutschen Beamtenbundes in Leipzig.

Hauptversammlungdes Sozialdemokratischen
Vereins Karlsruhe

Die gestrige Versammlung hatte als Tagesordnung eines
der wichtigsten, einschneidensten und augenblicklich gerade be¬
sonders aktuell gewordenen Reichsgesetze , nämlich die
Steuerbola st ung und Z o l l v

'
o r l a g e n , die jetzt im

Reichstag zur Beratung stehen . Trotzdem diese Gesetze für die
Arbeiter , die wichtigen Produktivkräfte des Volkes, von weit-
tragender Bedeutung sind , scheint dieser Materie gegenüber-
bei den Arbeitern eine unangebrachte und sich selbst empfindlich
schädigende Lethargie zu herrschen , wie auch der unbefriedi¬
gende Besuch ° der gestrigen Hauptversammlung bewies.

Der Redner des Abends . Genosse Reichstagsabgeordneter
Stefan Meier - Freiburg , schälte mit angenehm berüh¬
render Sach- und Fachkcnntnis in fliehender , wobldisvonierter
Rede den Kern aus dem gewaltigen Komplex dieses umfang¬
reichen Gebietes in erfreuender Sicherheit und äuherster Präg¬
nanz heraus , sodah die Anwesenden den sympathischen Eindruck
von der jungen , fleihigen Kraft des deutschen Reichstages aus
dem badischen Oberlande mit nach Hause nahmen .

Zusammenfassend führte er aus : Es ist unverständlich,
dah die Arbeiterschaft in ihrer Mehrheit den neuen ungeheuer¬
lichen steuerlichen Belastungen gar kein Interesse entgegen¬
bringt , und daraus resultierend letzten Endes die Berhütung
von sozialen Ungerechtigkeiten dieser Gesetze mit verhindert .
Und dah die neue Steuerbelastung fein ausgeklügelt in ihrer
Hauptmasse auf den Beutel derjenigen , die nicht satt ru essen
haben und denen es überall an Kleidung mangelt , ruht , ist
durch die Reichstagsverhandlungen klar in Erscheinung getre¬
ten . Die Sozialdemokratie , die im Reichstag ohne Bündnis
oder momentanes Zusammengehen mit einer anderen Partei
nicht in der Lage ist, steuerlichen Ungerechtigkeiten ihre ganze
Schärfe zu nehmen. Aber das Unheil ist bereits Tatsache . Elf
Gesetze, die den künftigen finanziellen Untergrund im „Staats¬
säckel " bilden sollen , sind in den Ausschüssen und in erster
Lesung des Reichstags bereits angenommen . Die Gesetze sind
mit geringfügigen Abänderung der vollständige Regierungs¬
entwurf . Gleich bei Zusammentritt des neugewählten Reichs¬
tages stellte die sozialdemokratische Reichstagssraktion den An¬
trag , pro Woche 21 Mark und pro Monat 100 Mark steuerfrei
zu lassen . Der Steuerfiskus will , durch die Art der Gesetz¬
entwürfe bedingt , sich aus Kosten der groben Masse des werk¬
tätigen Volkes die Taschen füllen . Die Gedanken über sozialen
Ausgleich fordern feste, nicht prozentuale Abzüge beim Steuer¬
abzug, was auch bei den Freiteilen für Kinder notwendig ist .
Die Sozialdemokraten im Reichstag in der Minderheit , sind
der bürgerlichen Mehrheit unterlegen . Es wäre auch Pflicht
der Gewerkschaften , über die steuerliche Beraubung des arbei¬
tenden Volkes aufklärend sich zu verbreiten . Aber ein sehr
grober Teil der 18 Millionen Lohn- und Gehaltsempfänger ,
ungefähr 10 Millionen , haben ja diejenigen in den Reichstag
geschickt , die auf si möglichst viel Steuern abladen . Der Re¬
ferent streifte dann kurz die Zoll - und Umsatzsteuern , sowie die
Besteuerung öffentlicher Betriebe , die Biersteuer . Bei der Er¬
wähnung der Tabaksteuer war die Bemerkung von Jnteresie ,
dah allein 10 Prozent Bandcrolensteuer bezahlt wird . Genosse
Meier rügte sehr scharf , dab die Monopole zum Ausvlündern
des Staates benützt werden, und daß die Kontrollmaßnahmcn
zur steuerlichen Erfassung auf sehr hinkenden Fühen stehen .
Auf dem Rücken der deutschen Arbeiter soll mit der gewaltigen
steuerlichen Belastung ein Geschäft gemacht werden.

Die anschließende Aussprache war kurz und frucht¬
bringend . Genosse S ch ö v f l i n betonte ebenfalls die für die
Arbeiter besonders einschneidende Bedeutung der Steuern und
Zollvorlagen und gäb eine akzeptable agitatorische Anregung
für den kommenden Landtagswahlkampf . Genosse Dr . E n g »
ler schilderte in kurzen Worten die Bedeutung des jetzt im
badischen Landtage zur Beratung stehenden Gcbäudesonder-
steuergesetzes , und knüpfte daran einig« nachdenklich stimmende
Zukunftsbilder über das Wohnwesen. Genosse Lock regte an ,
dah innerhalb der Stadt an Tafeln der „Volksfreund " ange¬
schlagen werden soll . Im Schlubwort unterstrich Genosse
Meier - Freiburg die Ausführungen der Diskussionsredner.
Rach zweistündiger Dauer konnte Genosse R o h b a ch die in¬
struktive, belehrende Versammlung schließen . Schir.

Streik in den Karlsruher Safenbetrieden
Seit beute morgen stehen die Arbeiter der Karlsruher

Hafenbetriebe — etwa 300 Mann — im Streik . Der Grund
liegt darin , dah der Schlichtungsausschuh einen Schiedsspruch
fällte » der als durchaus unzureichend zu bezeichnen ist , nachdem
es den Arbeitgebern gelungen war , die Löhne der Hafenarbei¬
ter weit unter dem allgemeinen Lobnnieveau zu halten . Die
organisierte Arbeiterschaft wird ersucht , für Fernhaltung des
Zuzuges zu sorgen.

Deutscher Verkehrsbund — Bezirk Karlsruhe.

Sine englische polizeikommandanlin im Flugzeug
in Karlsruhe eingetroffen

Gestern morgen kurz nach 11 llbr traf die Kommandantin
der englischen weiblichen Polizei , Mih Allen , begleitet von
einer Adjudantin der englischen weiblichen Polizei , auf dem
Karlsruher Flugplatz zum Besuch der Internationalen Poli¬
zeitechnischen Ausstellung ein . Miß Allen hatte sich von Lon¬
don zuerst nach Zürich begeben und war von dort heute
morgen in einem von der Bad . Luftverkehrsgesellschaft zur
Verfügung gestellten Junker -Flugzeug , F . 13 , nach Karlsruhe
geflogen. Unterwegs batte sich der Beauftragte der Bad . Re¬
gierung . Reg .- Rat Jung , dem Fluge angeschlossen .

Bei ihrer Ankunft auf dem Karlsruher Flugplatz wurden
Mih Allen und ihrer Adjudantin , die in Uniform erschienen
waren , von dem Regierungskommissar für die I . P .-Aus-
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S
ellung und von Ministeralrat Dr. B a r ck begrübt und ihnen
er Dank ausgesprochen für ihr Erscheinen und das Interesse ,

das sie damit für die Karlsruher Ausstellung bekunden, so¬
wie für die llebersendung der Ausstellungs -Gegenstände. Mih
Allen dankte für den freundlichen Empfang und überbrachte
die Grübe der englischen weiblichen Polizei . Sic wies dabei
auf die wachsende Bedeutung der weiblichen Polizei in allen
Ländern bin und sprach ihre besondere Anerkennung darüber
aus , dah die Karlsruher Ausstellung auch das Gebiet der weib¬
lichen Polizei in besonderem Mähe berücksichtigt habe.

Tagung des Reichsbundes der Gendarmerie-
beamten Deutschlands

In unmittelbarem Anschluh an die Tagung des Badischen
Eendarmerieverbandes nahm am Dienstag der 5. Vertreter¬
tag des Reichsbundes der Gendarmeriebeamten Deutschlands
im kleinen Festhallesaal seinen Anfang . Zu dieser Tagung
hatten sich neben den Vertretern der Reichs-, Länder - und
städtischen Behörden , Reichstags - und Landtagsabgeordnete ,
die Eendarmeriebeamten der einzelnen Länder in grober Zahl
sowie Delegierte aus auherdeutschen Ländern , namentlich au»
Oesterreich eingefunden , um zu den wichtigen Tagcsfragen
Stellung zu nehmen.

Rach der üblichen Begrüßung durch den Vorsitzenden des
Reichsbundes der Eendarmeriebeamten Maack -Berlin , in der
er den schwierigen Dienst von Polizei und Gendarmerie ber-
vorbob, stattete er namens des Reichsbundes Innenminister
Remmele und Regierungskommissar Dr . Barck seinen Dank ab,
deren tatkräftiger Mitarbeit in erster Linie das Gelingen
der internationalen polizeitechnischen Ausstellung zu verdanken
sei. Er schloh mit dem Wunsche , dah bei der Bevölkerung
eine bessere Würdigung des Gendarmeriedienstes durchdringen
möge, womit die Vorbedingung zu einer wirtschaftlichen Bes¬
serstellung der Eendarmeriebeamten gegeben sei.

Oberregierungsrat Dr . Barck -Karlsrube dankte im
Namen der Badischen Regierung und führte aus , dah Gen¬
darmerie und Polizei gleichwertig zu behandeln seien , da sie
in enger Zusammenarbeit zum Wohle des Staates und des
Volkes im Sinne des Wieberaufbaues und zur gemeinsamen
Bekämpfung des Verbrechertums miteinander verbunden seien

Regierungsinsvektor Hoffmann-Wien gab seiner Freude
über den überaus herzlichen Empfang Ausdruck und wünschte
den Verhandlungen besten Verlauf .

Im Aufträge der Thüringischen Regierung sprach Re¬
gierungsrat Dr . Schulz-Weimar die Hoffnung aus , dah den
Gendarmerien Deutschlands derjenige Platz eingeräumt wer¬
den möge, der ihnen aufgrund ihrer Leistungen und ihrer
Tradition unter der Beamtenschaft zukomme .

Hierauf referierte Bnndesvorsitzender Maack -Berlin über
„Das Besoldungsunrecht an den Gendarmerie - (Landjägerei -)
Beamten , die Einstufung von 1920 und die weitere Entwick¬
lung ." Er stellte fest, dah die Besoldungsregelung von 1920
eine Besserstellung der Eendarmerie -Beamten gegenüber
früherer Zeit nicht gebracht habe und vertrat die Ansicht , dah
trotz des Widerstandes des Reichsfinanzministers , der bei der
Besoldungsreform gewisse Beamtenkategorien , namentlich die
der eigenen Ressorts , in einseitiger Weise bevorzugt habe , hier
einmal gründlich Wandel geschafft werden mühte. Die immer
mehr in Erscheinung tretende wirtschaftliche Notlage der Een¬
darmeriebeamten dulde keine weiteren Vertröstungen , das
Besoldungssperrgesetz müsse endlich fallen , um den Weg zur
Besserstellung der Gendarmen freizumachen. Am Schlüsse
seiner Ausführungen richtete der Referent die Bitte an die
Vertreter der Länderregierungen , sich für die berechtigten
Wünsche der Eendarmeriebeamten einzusetzen .

Gendarmerieoberwachtmeister Ludwig -Karlsruhe sprach
hieran anschließend über „Die Unterbewertung des praktischen
Gendarmeriedienstes ."

Den dritten und letzten Punkt der Tagesordnung bildete
das Referat des Polizeifachreferenten Siering vom Deutschen
Beamtenbund Berlin , das „Die künftige Stellung der Gen¬
darmerie (Landjägereil nach - den Vorschlägen des Polizeisach¬
ausschusses beim DBB ." zum Gegenstand hatte .

Sämtliche Wünsche wurden in Form einer Entschließung
den Regierungen der einzelnen Länder unterbreitet , die sich
gegen die ungerechten Härten der Besoldungsverordnung vom
Jahre 1920 richtet und außer deren schleuniger Beseitigung
alsbald von den Regierungsseiten Mahnahmen fordert , die
eine bessere Bewertung des Gendarmeriedienstes und damit
eine den wirtschaftlichen Bedürfnissen angemessene Besoldung
der Gendarmerie - und Landjägereibeamten sicherstellen . Die
Nachmittagssitzung war der Erledigung geschäftlicher Angele¬
genheiten gewidmet.

Not -Kreuz-Tag 1925
Anläßlich des jährlich wiederkehrenden Propagandatages

für das Rote Kreuz veranstaltete die SonitätSkolonnê am
Sonntag vormittag im Stadtgarten eine Sanitäts¬
übung , an der 70 Mann teilnahmen . Voraus ging der Vor¬
trag von zwei stimmungsvoll vorgetragenen Chören seitens des
der Kolonne befreundeten Männergesangvereins ,
während der Veranstaltung lieh die Schülerkapelle ihre
munteren Weisen erklingen. Angenommen war , daß auf dem
Floh im Stadtgartensee eine Explosion von Feuerwerkskörpern
stattgefunden hat, wodurch auf dem Floh, sowie in der Um¬
gebung zahlreiche Personen verletzt wurden. Durch Trom¬
petensignal wurde der Moment des Unglücks markiert . Zu¬
nächst griff die anwesende Sanitätswache ein . Von der sofort
alarmierten Kolonne traf kurz darauf eine starke Radfahrerab -
teilung ein , der dann in kurzen Abständen die eiirzelnen Züge
folgten. Schwierig gestaltete sich der Transport über das Was-
ser mit den Booten des Stadtgartensees und die Bergung der
ins Wasser Gefallenen . War das auch eine ungewohnte Auf¬
gabe. so wußten die Mannschaften sich doch zu helfen, trotzdem
für diesen Fall weder Vorübungen noch Vorkehrungen voraus¬
gingen. In kurzer Zeit waren ca . 25 Verletzte geborgen und
auf dem früheren Kinderspielplatz zum Abtransport gelagert,
woselbst auch ein Zelt aufgeschlagen war . Freiwillige Helferin¬
nen vom Roten Kreuz betreuten hier die Verletzten. Der Prä -
sident des Bad . Roten Kreuzes, Generalarzt Dr . Mantel ,
begutachtete in lobender Anerkennung die angelegten Notver¬
bände und zollte der Idee der Hebung, die immerhin im Bereich
der Möglichkeit liege , sowie der Ausführung derselben Lob . Vom
kleinen Pavillon aus verbreitete er sich sodann in einer An¬
sprache über die Grundsätze und Ziele des Roten Kreuzes . Bei
aller Freiheit in den privaten , persönlichen Anschauungen sind
jedoch Erörterungen parteipolitischer oder religiöser Art ausge -
schallct . Jeder deutsche Mann ist willkommen . Andererseits
sucht das Rote Kreuz jedem zu dienen, ohne zu fragen, weh
Geistes Kind er ist. Neben den meistenteils schwieligen Händen,
die hilfsbereit zugreifen , wäre aber auch zu wünschen , dah mehr
feine Hände sich bereit finden, in tätiger Nächstenliebe mit an-
und zuzufassen. Bei dem im Oktober beginnenden neuen Aus¬
bildungskurs ist Gelegenheit zum Anschluh geboten. Unter¬
stützende Mitglieder sind jederzeit willkommen . Der Uebung
wohnten Vertreter der staatlichen und städtischen Behörden, so¬
wie des Bad. Frauenvereins bei, zahlreich waren auch die be¬
nachbarten Kolonnen vertreten . E-s.

V . V . Hrimattag in Königshofen. Me bereits mitgeteilt
wurde, findet am Sonntag , den 21. Juni in Königshofen im

,jj£ v

Taubertal ein großes Trachtenfest statt, das der Erinnerung an
die 300 . Wiederkehr der Bauernschlacht geweiht ist. Die Trachten
aus der Daubergegend, die auch an dem letzten Heimatsonntag
in Karlsruhe würdig vertreten waren, haben zu dieser Veran¬
staltung die Karlsruher Bevölkerung herzlich eingeladen und
hoffen , daß die Karlsruher die freundschaftlichen Beziehungen
durch einen persönlichen Besuch erneuern werden. Zu diesem
Zweck wird der Verkehrsverein Karlsruhe einen Sonderzug nach
Königshosen führen, der die ziemlich lange Fahrstrecke in ver¬
hältnismäßig kurzer Zeit zurücklegen wird. Abfahrt morgen?
6.10 Uhr am Hauptbahnhof, Ankunft in Königshofen 9.11 Uhr .
Rückfahrt ab Mergentheim 9 .30 Uhr nachmittags , Ankunft in
Karlsruhe 1 .01 Uhr vormittags . Am Nachmittag um 1 Uhr wird
ein großer hi st arischer Festzug aus der Bauernkriegszeit
mit einem heimatkundlichen Teil aus der Gegenwart Begeben¬
heiten und Landessitten des Taubertales darstellen. Um 3 Uhr
vereinigt ein Festakt die Teilnehmer im Freien , an dem Ober¬
spielleiter Felix Baumbach Gedichte der fränkischen Dichter
Ehrler , Rüttenauer und Weigand rezitieren wird und die ver¬
einigten Gesangvereine Mergentheim , Lauda und Königshofen,
Massenchöre zum Vortrag bringen werden. Um 6 Uhr führt der
Sonderzng die Teilnehmer nach dem benachbarten Badeort
Mergentheim , wo auf Einladung der dortigen Stadtver¬
waltung anläßlich des Besuches der Karlsruher Gäste eine Be¬
sichtigung des Kurortes und abends ein Zusammenfein in dem
herrlichen Kurgarten stattfindet . Ein Konzert der Kurkapelle
und eine italienische Nacht werden den Aufenthalt in Mergent¬
heim beschließen , worauf um 9 .30 abends die Rückreise nach
Karlsruhe angetreten wird. Der erheblich ermäßigte Fahr¬
preis beläuft sich für die 171 Kilometer lange Strecke auf nur
Mark 8.50 (Hin- und Rückfahrt) . Anmeldungen zur Benutzung
des Sonderzuges werden in der Hauptauskunftsstelle des Ber¬
kehrsvereins (Bahnhofsplatz 6) im Reisebüro (Kaiserstroße 158)
und im Zigarrenhaus Pfeiffer (Kaiserstratze am Marktplatz)
von Samstag ab entgegengeno.nmen . Näheres ist aus dem In¬
serat in heutiger Nummer ersichtlich. Der Karlsruher Verkehrs¬
verein lädt die Einwohnerschaft herzlich zu dieser Veranstaltung
ein und hofft, daß die erforderliche Mindestteilnehmerzahl von
500 zur Durchführung des Sonderzuges nach Königshofen und
Mergentheim erreicht wird. Die Fahrt durch das herrlich«
Ncckartal ist allein schon die Reise wert.

( :) Zum Besuch der Jnternatioualeu Polizeitechnische»
Ausstellung ist soeben als Vertreter von Peru der Geschäfts¬
träger Pedro E . Pauket hier eingetroffen .

Stadtgartenkonzert . Am Freitag abend konzertiert im
Stadtgarten bei gutem Wetter die Kapelle des Musikverein»
Karlsruhe unter Leitung von Herrn H. Lüttgers fr. Das
Programm ist vielversprechend und wird jedem etwas bieten,
so dab der Besuch dieses Konzerts bestens empfohlen werden
kann. 8

( :) Ein Rosenfest im Stadtgarten . Wie in den letzten
Jahren üblich , wird auch am nächsten Samstag , dem 20. ds.
Mts . im Stadtgarten wieder ein Fest zur Huldigung an die
Königin der Blumen verbunden mit dem Sommertagszus
stattfinden . Annähernd 1000 Kinder werden reich geschmückt
sich an dem Zuge beteiligen , blumengeschmückte Wagen und
verschiedene Kindergruvven werden ihn besonders festlich 8 «*
stalten , den Mittelpunkt aber wird der Wagen der Rosen¬
königin, dargestellt von der 1 . Solotänzen « am Badischelt
Landestbeater , Frl . Anni Hcuher, bilden . Die Tanzschule de»
Balletkorvs wird der Königin Gefolgschaft leisten und r»
Ehren der Königin einen Reigen vorfübren . Ein Kindercho«
bestehend aus mehreren hundert Schulkindern , wird den Wo¬
gen der Königin beim Eintreffen und Abfabren begrüben,
während im Zuge selbst zwei Musikkapellen ibre fröhliche"
Weisen spielen werden . Blumengeschmückte Wagen und ei«'
zclne geschmückte Kinder oder Gruppen können sich nach vor¬
heriger Anmeldung bei Stadtgartenkassier Bronner bis spä¬
testens Freitag abend 6 Uhr am Zuge beteiligen . Bei gutem
Wetter verspricht die Veranstaltung wieder einen starken "st "
such von hier und auswärts .

( :) Der Eintrittspreis für die Internationale Polizeitech'

nische Ausstellung ist von Freitag , den 19. ds . Mts ., ab (2*
den allgemeinen Besuch auf 50 Pfennig herabgesetzt wordech
Die Ausstellung ist täglich von 9 Uhr morgens bi» 8 Ä**
abends geöffnet.

Aus den Vororten
Darlande « . Am Freitag , 19. Juni , abends 8 Uhr , fi«£r

in der „Linde" Bezirksversammlung statt . Wir bitten
Parteigenossen um zahlreiche Beteiligung .

Rüppurr . Auf die heute Abend 8 Uhr im Dereinsloka
„Zähringer Löwen" stattfindende Sauptversa m m lu « v
des Parteivereins Rüppurr sei hiermit nochmals verwiese8 '
Neben der Besprechung der Vorgänge im abgelaufenen
schäftsjahr sollen auch Vorortsfragen zur Sprache kommen «*
die Wahlen für die Bezirksleitung vorgenommen werde •
Es wird deshalh um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder »
beten . — Vor der Versammlung werden die ausgeliehene
Bücher angenommen.

Wasserstand des Rheins
Schusterinsel 157, gef . 3 ; Kehl 260, gef . 1 ; Maxau

gef. 2 ; Mannheim 310, gest. 1 Zentimeter .

Die
erste Bedingung
iür jede gut geleitete Küche ist die Verwendung bester
Zutaten tür die Bereitung der Mahlzeiten. Ans diesem

Grunde ist

Dr* Oether's „Güttin"
in der einfachen sowie feinen Küche allgemein be¬
liebt . — Der Gebrauch von Dr . Oetker ’* Gustin
ist ausserordentlich vielseitig . Man nimmt kostm ,
um Milch, Früchte , Suppen , Saucen, Gemüse, « er
usw. sämig zu machen oder zu verdicken . Ausser¬
dem bereitet man mit Gustin Puddings , Oreme ,
Suppen , Kuchen , Torten , Milch- und Frucht n_

a
meris , ideale Kinderspeisen und Krankenspeis

Art.
Ein Versuch wird jede Hausfrau befriedigen . _

Sie kaufen Dr . Oetker ’* Gustin in -Origm
päckchen " mit der Schutzmarke „ Oetker ' s Helikon
zum Preise von 33 PTg. in allen einschlägigen

schäften.
Besondere „Gustin - Rezepte“ erhalten Sie koste
ebendaselbst oder , wenn vergriffen , umsonst

portofrei von

Dr. A. Oetker , Bielefeld .
_— --
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Karlsruher poltzeibertcht vom 18. Zuai
Unfall . Gestern abend stieg ein 10 Jabre alter Schüleran der Haltestelle Eeorg -Friedrich -Strabe aus einem nachDurlach fahrenden Straßenbahnwagen aus , sprang hinter dem

Wagen herum und geriet unter einen aus der entgegengesetz¬ten Richtung kommenden Straßenbahnwagen der Linie 1 .Trotzdem der Knabe unter das Vorderteil des Strabenbahn -
wagens geriet , kam er ohne Verletzungen davon , da der Wa¬
genführer noch rechtzeitig bremsen konnte.

Zusammenstöße. In der Kavellenstraße fuhr gestern nach¬
mittag ein verh . Wirt von Grötzingen mit seinem Motorrad
aus einen Personenkraftwagen auf , wodurch eine Achse des
Motorrads brach . — In der Waldbornstratze stieb gestern
abend ein Radfahrer mit einem Motorradfahrer zusammen,wobei das Motorrad stark beschädigt wurde.

Valuta
nach dem Berliner Kurs vom 17. Juni . Belgien 19.88 Ji per
100 belg . Sr . ; Holland 168 .54 Ji per 100 hfl . ; Spanien 61 .07 Jl
ver 100 Pes . ; Schweiz 81 .445 Ji per 100 schw . St . ; Italien
16 .06 Jl per 100 Lire ; England 20 .387 Jl ver 1 Pfd . Stell . ;
Schweden 112 .23 Jl ver 100 Kronen ; Srankreich 20 .08 Ji per
100 fran ». Sr . ; Oesterreich 59.067 Ji per 100 Schilling ; Neuyork
1.195 Ji per 1 Dollar ; Slovakei 12 .425 Ji ver 100 Kronen .

Vorläufig« Wettervorhersage ver Badische«
Landeswetterwarte

für Freitag , 19. Juni : Wechselnd bewölkt, ohne nennenswerte
Niederschläge, mäbig warm . _

All Oleic & a & atitter All

Die Bezirke Rintheim , Oststadt und Altstadt heute Don¬
nerstag abend gemeinsamer Ausmarsch. Antreten % 8 Uhr.
Rintheim —Oststadt : Lokal zur „Krone" (Oststadt) . — Alt¬
stadt : Ecke Kronenstrabe und Zirkel . Treffpunkt der drei De-

> zirke Sriedrichstaler Allee.
i Bezirk Weftitadt . Freitag . 19. Juni , abends 8 Ubr , „Un-
! ter den Linden . Versammlung . Erscheinen aller Gruppen¬

führer und aktiven Mannschaften unbedingt notwendig .

Veranstaltungen des heutigen Tages
Landestheater : Der Kreidekreis . 7—10 Uh ».
Stadtgarten : Konzert 8—10.30 Uhr.
Kaffee Odeon: Künstlerkonzert mittags und abends.
Residenz - Lichtspiele : Der Maler und sein Modell. — Der Schuh.
Palast -Lichspiele : Ralph Nortons galante Abenteuer.
Exzelsior-Künstlerspiel: Jeden Abend 8.30 Uhr Kabarett mit

Künstlerspielen in feinem Stil .
Kaffee Bauer : Konzert nachmittags und abends.
Weltkino : Das Kentucky -Derby.
Uniontbeater : Die Luftfahrt über dem Ozean . — Gerettet durch

Funkspruch.
Bad. Lichtspiele — Konzerthaus : „ Horrido", der große Jagd -

film . 8 Uhr.
Gesellschaft für deutsche Bildung : Vortrag über „Erfahrungen

im neusprachlichen Unterricht ". Technische Hochschule,
Aulabau . Hörsaal 18. 8 Ubr.

Kaffee Romack : Vortrag „Das Gas im Haushalts 4 und
| 8 Uhr.' Zentralverb , der Angestellte« : Mitgliederversammlung im

„Sriedrichsbof ". 8 Ubr.
2ntern ^ olizeite^m^ lusft«lluu «^ ^ ^ ^ Ubr^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

Der zweite Kongreß des Afa-Sundes
München, 16 . Juni . (Eigener Bericht .)

Am Montag vormittag trat in München der zweite Afa -
Kongreß unter Beteiligung von ca . 300 Teilnehmern zusammen.
Der große Festsaal im Hotel .Wagner machte mit seiner für
München nicht alltäglichen schwarz -rot - goldenen Ausschmückung
einen überaus feierlichen Eindruck . Auf der Bühne ragte aus
einem Hain von Palmen die Büste Friedrich EbertS empor. Den
Kongreß eröffnete der Afa-Bundesvorfihende Aufhäuser und
begrüßte zunächst die große Zahl der Gäste aus dem In - und
Auslande . Die Reichs - und Staatsbehörden hatten zahlreiche
Vertreter entsandt . Besonders bemerkenswert ist die große
Zahl der Vertreter der internationalen Arbeiter - und Angestell -
tenbewegung.

In seiner Eröffnungsansprache erinnerte Aufhäuser an ein
Wort Napoleons, nach dem der Degen und der Geist die entschei¬
denden Mächte in der Welt sind : Für die freien Gewerkschaf -
ten , aber auch für das ganze deutsche Volk muß heute nur die
Politik des Geistes Geltung haben, um die Völker zu versöhnen
und die Weltwirtschaft dem Bedarf zu erschließen . Die ver¬
antwortlichen Regierungen sollten sich diesen Standpunkt zu
eigen machen . Gerade München muß , das heute im Zeichen der
BerkehrsanSstellung steht , unsere Auffassung ermutigen , denn
diese Ausstellung ist nicht nur der Ausdruck für ein starkes wirt -
schriftliches Wollen unseres jungen deutschen Volksstaates, son¬
dern sie zeigt auch die hohe gesellschaftliche Bedeutung des Ver¬
kehrswesens für eine internationale Annäherung der Völker .
(Lebhafter Beifall .)

Au die Eröffnungsrede Aufhäuscrs schloß sich eine Reihe
von Begrüßungsansprachen der anwesenden Gäste. Besonders
bemerkenswerte Ausführungen machte Oudegest, der in Gedan¬
ken die unbedingte Zusammenarbeit der Hand - und Kopfarbeiter
auf das große Ziel des JGB in den Vordergrund stellte . Die
Grundlage der Zusammenarbeit der internationalen Gewerk-
schaftsbewegnng kann nur demokratisch sein . Andere Methoden
alS die reine Demokratie können in der Gewerkschaftsbewegung
nicht angewandt werden. Man hat in der letzten Zeit viel ge¬
schrieben von Handelsbeziehungen Mischen Moskau und Amster¬
dam . Wir Amsterdamer können in dieser Richtung der Zu¬
kunft ruhig entgegensehen, wir können die große Tür ruhig
offen halten für die Mitarbeit unserer russischen Kameraden ,
und ich denke, daß die Zeit nicht mehr fern sein wird, daß die
Russen auf der Grundlage unserer Statuten Mitglieder dieser
Internationale werden, weil sie eben der Mitarbeit der Kanrr-
raden in Europa bedürfen.

Im Namen des .Direktors Thomas vom Internationalen
Arbeitsamt , der sich auf einer Reise nach Amerika befindet, ver.
las sein deutscher Vertreter Negierungsrat Donau eine längere
und sehr bemerkenswerte Botschaft .

In der Nachmittagssitzung erstattete Bundesvorstand Stähr
den Geschästsbericht über die inneren Angelegenheiten des Afa-
Bundes . Seit dem Düsseldorfer Kongreß im Jahre 1921 habe
sich der Bund außerordentlich gut gefestigt . In allen 15 Or .
ganisationen des Bundes gehe es aufwärts . Die Zusammen¬arbeit Mischen ADGB und dem Allgemeinen Deutschen Be .
amtenbund entwickle sich zu aller Zufriedenheit . Die kömmu -
nistische Zellenbildung innerhalb des AfA -Bundes habe völlig
Schiffbruch gelitten , sodaß auch diese Krise glücklich überwunden
sei . — Den Geschäftsbericht über die äußeren Angelegenheitendes Bundes erstattete Genosse Aufhäuser, der in großen Zügen
die ungeheuren Schwierigkeiten schilderte , die der AsA -Bunü in
den letzten fünf Jahren zu überwinden hatte . Durch die Kenn-
Zeichnung des deutschen Unternehmertums und der deutschen
Sozialpolitik der letzten Jahre ergebe sich ein Gesamtbild der

^ eut
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Häuser die Betrachtung der Sozialpolitik als eine Machtfrage.
Wenn die Sozialisierung auf dem Wege der Gesetzgebung in den
letzten Jahren nicht gelungen sei, sos müffe es Aufgabe der frei¬
gewerkschaftlichen und genossenschaftlichen A «beiter, Angestellten
und Beamten sein , mehr als bisher in die Privatwirtschaft ein¬
zudringen . Man müsse versuchen , nicht nur auf dem gewerk¬
schaftlichen und genossenschaftlichen Wege , sonder« auf dem
Wege der Stärkung des politischen Einfluffes der deutschen Ar¬
beitnehmerschaft Einfluß auf die gesetzgebenden Körperschaften
des Reiches zu gewinnen . Man dürfe die politische Neutralität
nicht so weit steigern, daß die Angestellten politisch indifferent
werden, sondern solle sie immer daran erinnern , daß sie anch
politisch ein wichtiges Element als deutsche Staatsbürger sind .
Die Angestellten müßten in erster Linie ihre eigenen Kräfte
steigern. Deshalb müsse von diesem Kongreß der Ruf <ruS-
gehen : Unser Weg von München führt auf die Straße der or.
ganisierten Selbsthilfe. Den Angestellten wird nicht geholfen ,wenn sie sich nicht selbst helfen.

Eine Kritik an beirr vorgelegten Geschäftsbericht wurde in
der Diskussion nicht geübt. Einstimmig angenommen wurde
u . a . der Antrag auf Schaffung eines zeitgemäßen Dheater»
gesetzes und die gesetzliche Unterbindung des Dilettanten -Un»
Wesens.

Kleine badische Chronik
* Steinmauern . Gestern nachmittag wurde am Rhein

oberhalb der Murgmündung die Leiche eines etwa 17jährigen
jungen Mannes voi? einem Grenzbeamten geländet . Die
Leiche war nur mit einer Badehose bekleidet und wies keiner¬
lei Verletzungen auf.* Gerichtsstettea bei Tauberbischofsheim . Am Sonntag
wurde hier beim Kleinkaliberschießen auf dem Schützenstandder löjäbrbige Sohn des Herrn Kreisabgeordneten Baum «
busch wob! infolge Unvorsichtigkeit erschossen.

Haslach (Kinzigtal ) . Das 60jährige Jubiläum der hie¬
sigen Feuerwehr am 27., 28. und 29. Juni hat einen starken
Besuch zu erwarten , denn über Erwarten haben sich bereits
zablreiche Wehren aus nab und fern angemeldet . Es war
vorauszusehen , daß da» reizende Städtchen mit seiner fest-frohen Bevölkerung anlockend wirke. Die Erwartungen wer¬
den nicht getäuscht werden, emsig arbeiten die einzelnen Aus¬
schüsse zum Gelingen des Ganzen.

wPs'" Ä « vereinsanielger
lLergnügungSanjeigen finden unter dieser Rubrik 1» der Segel kein« Susnah« «,oder werden rum Neklamenzeileupreis berechnet ).

Karlsruhe.
Freie Turnerschaft . Alt - Herren -Riege : Heute 7. 15 Ubr : ,

Eoetbeschule. (3714
Südwestdrrtsches Arbeitersängerfest. Donnerstag , 18 . Juni )

abends 8 Uhr, in der „Deutschen Eiche " Sitzung der Ouar »
ticrkommission". Vollzähliges Erscheinen unbedingt erforderlich.

Ardeiter -Radsahrerbund Solidarität , 3 . Bezirk. Sonntag ,
21 . Juni , vorm , vunkt 9 Uhr , in Durlach (Schillerschule) Be¬
zirkswertungsfahren . Alle Ortsgruppen müssen Vertretungen
entsenden. 625 Die Bezirksleitung .

Arbeiter -Samariter -Kolonne . Freitag abend 8 Uhr im
„Salmen " außerordentliche Versammlung » zu der alle aktiven
und passiven Mitglieder unbedingt erscheinen müssen . Stel¬
lungnahme zum Kreistag in Mannheim . 3695

DMB . Blechner und Installateure . Morgen , Freitag ,abends 6 Ubr. äußerst wichtige Versammlung aller in Bau
beschäftigten Kollegen. Lokal : „Gambrinus "

. Stellungnahme
zum Verhalten der Arbeitgeber ._ Die Branchenleitung .
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Mieren
Schönheitspflege

Bedienung durch erste
Straft in» und außer dem

Haufe . 3674
Damen - « nd Herren-

Frisiersalon
Fritz Schuh
Schützenftr. 44 , Tel. 6064 .

sreie
Taraerschasl
Karlsruhe

Allherremieae

Abonniert die

Frallenlvklt
durch die

Volltsbuchhandüwg
« dlerstraße 4»

» —te , - ,. S Uhr, in der* "eth«sch« le 3717

. Areitag , de» 1» . Juni
J®25 , nachmittag » 2 Uhr ,« erbe ich in Karlsruhe

^Pfandlokal , Stein
VHe 23 hier , gegen bare
Mlung im Bollftrek -
^ "gswege öffentlich ver-
»eta-r „ . 371& Sämtliche Lebensmittel

des täglichen Bedarfs
SeMse- «,LbstSlMser0tt s. Haus » Wandern
Risch, und Dauerwurst Mer Art.

Möbel aller Art, eine
Mrtle neue Bücher und"cue «uuujci, u
schied . Schreibwaren.

AflfÄS
® ‘« tftromleitu»fl.

Versteigerung der
dUchcr . SchreKwareaund
^ / "rksiromleitung findet^ mwmt statt. 3716«arlsruhe. 17 .Juui 1926

aller Qualitäten in allen Preislage«.

Besonders billig:
Weißwein : 6t Ranker Rasche L20
Rotwein : Diirtcheiwer . . . . 1.30
Deutscher Weiubraud . 7i

. V,
Kirschvafier . 7i

Verkaufsstellen :
Karl Wilhelmste. «« : Englisch; « ngartan -
ftraße *7 r Schwede » ; Lerchenstraßr 2 :
ggtigol» ; Schwauensteaß« a« : « raun ;

Daxlande«» Kastenwbrthsir. Mt Beetsche

™ ® * * tfter ,
werichtzvoUzieher.

^ angsvkrsteigttllltg
l‘B8- den l » . Juni

>°erd
' 1° Uhr .0e sch m Karlsruhe.

oenen t? » aiserallee 27,1® * « Zah>»°a im
bffent.

O Ponnh. «jährig.« fteifletunfl bestimmt
Karlsruhe , ! 7 .Iuni 1926

« • « • Her , 3716
Gerichtsvollzieher

Die Landeshauptstadt Karlsruhe hat vom
15. Juli ds . Js . ab etwa 1000 qm

Ausstellungsraum
zu vermieten . Bedingungen können beim
städtischen Hochbauamt, Leovoldstraße 10/12
2 . Stock , Zimmer 17, vormittags von 8—12
Uhr eingesehen werden . Daselbst sind auch die
Angebote bis 1 . Juli 1925 , nachmittags 5 Uhr.
verschlossen und mit der Aufschrift „Vermie¬
tung von Ausstellungsraum " verleben , einzu¬
reichen. 1196

Karlsruhe , den 16. Juni 1925.
Städt . Hochbanamt.

deuten Sie auf meine einigen Preise !
Covercoat und Ripsmäntel . Mk . 13 .00 an
Alpacamtl . 16 .00 an, Burberrymtl. 26 .00 an
Kinderregenmäntel , 65 — 96 cm Mk. 6 .00
Mussllnkleider 3 .25 an , Kinderkid. 1 50 an
Frottö- und Voilekleider . . . Mk. 6 .00 an
Kasacks , Blusen . 95 Pfg . an
Ein Posten Cheviotkostüme mit Tresse be¬
setzt , schwarz , blau , mode , grau Mk.22 .00

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstr . 36 , 1 Treppe .

Ersatzteile * Pneumatik * Reparatur -u/erkstatte
Xaver Hottner . ALT

Hardtstraße 27 — Telephon 1886.

Adler -,
Presto

Teilzahlung

Große Reklame
machen wir nicht.
Aber dafür liefern wir primaWaren zu
billigsten Preisen bei mäßig.Anzahlung

Auf Teilzahlung
Herren-, Damen-ü.Kinderkonfektlon

sowie Mannfaktnrvaren
Bei der Reichhaltigkeit unseres
Lagers dürfte Jedem Geschmack

Rechnung getragen sein

Karl Storsberg
Kalscrstr . 247 , Eingang Leopold -

atraBe , am Kaiserplatz .
Schwestergeschäfte : Saarbrücken,Mannheim, Ludwigshafen , Pforzheim,Eibeneid .

Sämtliche

Farben,Lacke etc
gebrauchsfertig f .Anstriche
aller Art, vorteilhalft im
Farbenhau . Hansa
Wald . tr . IS , b . Colosseum .1

Rafiatler Anzeigen.
Der Abschlag de» Federdach » wird i» der

Zeit vom 22 . Juni bis 4 . Juli d». Js . vor¬
genommen werden.

HeugraS oder sonstige Feldfrüchte find von den
Useranstößern soweit zu entfernen, daß der Aushub
abgelagert werde» lann, andernfalls sich die Betreffen¬
den jede» etwa entstehende » Schaden selbst zuzu¬
schreiben hätten. 1197

Rastatt, den 16. Juni 1925.
Der Oberbürgermeister .
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* Odenheim (Bruchsal) . In der Nacht vom Samstag auf

Sonntag hat sich die 59 Jahre alte , von ihrem Manne getrennt
lebende Mi na Veit hier mit einem Brotmesser den Hals
duchschnitten . Durch herbeieilende Familienangehörige wurde
sie daran gehindert, sich an Ort und Stelle zu töten . Nach An¬
legung eines Notvsrbandes wurde Frau Veit in das Spital nach
Bruchsal überführt , wo sie ihrer schweren Verletzung erlegen ist.

* Psullendorr . In Denkingen schlug am Samstag mittag
der Blitz ifi das Wohn- und Oekonomiegebäude des Land¬
wirts Gottfried Müller . Das Haus stand sofort in bellen
Flammen . Das lebende Inventar konnte gerettet werden,
während das tote fast völlig verbrannte . Der Schaden wird
auf 45—50 000 M geschätzt, wovon nur ein kleiner Teil durch
Versicherung gedeckt ist . _

Hakenkreuzler-Unsug in Odenheim. Aus Odenbeim
bei Bruchsal wird uns berichtet : Am 14 . Juni veranstaltete ^
der neugegründete hiesige Schützenverein unter Führung des ;
Dr . Maurer ein sogenanntes Schützenfest . Der Verlauf des j
„Festes" zeigte wieder , was es mit diesen Schützenvereinen :
für eine Bewandtnis hat . Es sind weiter nichts wie rechts- !
radikale , nationalistische Organisationen , die unter dem Deck- ;
mantel eines Schützenvereins auf dem Lande , weil andere i
Namen keine Zugkraft hätten , im Trüben zu fischen versuchen .
Die Behörden seien nachdrücklichst auf das Treiben solcher .
„Schützenvercine" , deren ganzes Arbeiten und Wirken gegen
den heutigen Staat gerichtet ist . aufmerksam gemacht . — Das
Odenheimer Schießvereinchen hat im Orte selbst wenig An¬
hang ; es wurde deshalb Hilfe und Unterstützung von äußer -
halb beigeholt . Und zwar ausgerechnet und bezeichnender¬
weise holte man die Herrchen vom jungdeutschen Or¬
den hierher , an der Svitze sogar ein Großmeister, der einen
Parademarsch abnahm Damit ist am klarsten bewiesen,
was es mit dem Schützenvercin auf sich bat . Das freche, an¬
maßende Auftreten der Jungdo - Bürschchen hat hier gerade noch
gefehlt , um dem „Schützenvercin" die letzten etwa noch vor¬
handenen Sympathien zu nehmen . Die Arbeiterschaft
blieb dem Rummel gänzlich fern ; der Festzug und der Besuch
des Festvlatzes war geradezu kläglich ; das war die beste Ant¬
wort der hiesigen Bevölkerung auf den Sakenkreuzunfug.
Hoffentlich bleiben wir nun von weiteren Heimsuchungen von
dieser Seite verschont . _

Letzte Nachrichten
Gegen Dte -eutschnationalen

VoiMettüaer
Halle, 17. Juni . Einen Sereinfall von unwahrscheinlichem

Ausmaß erlebte am Dienstag die Deutschnationale Partei in¬
folge ihres Wahlaufwertungsschwindels in Halle . Dort hatte
die Partei der Sparer und Aufwerter , der auch ziemlich viel
Mitglieder der Deutschnationalen Partei angehören , eine Ab-
rechnungsvcrsammlung einberufen . Sie führte zu tumultari¬
schen Auseinandersetzungen abtrünnig gewordener Sparer von
der Deutschnationalen Partei . In dieser Versammlung wur¬
den ihre ehemaligen Mitglieder öffentlich die Partei der
„konzessionierten Wortbrecher" genannt , die weder den Namen
„Deutschnational " noch „Volksvartei " verdienen . Am rich¬
tigsten, so führte der bekannte Rechtsanwalt List aus , nenne
man diese Partei mit dem Namen „National -kapitalistische
Partei "

, denn was sie getan habe , wäre weiter nichts als die
schamloseste Interessenvertretung des Großkapitals . Es stellte
sich ferner heraus , daß die Deutschnationalen in Halle den
Restbestand ihrer Wahlflugblätter schleunigst verbrannt ha¬
ben, als die enttäuschten Rentner jetzt noch einmal darnach
verlangten . Als solche Blätter verlesen wurden , war es auch
mit dem Rest der Zusammengehörigkeit der Versammelten
zur Deutschnationalen Partei , die die ganze Parteileitung in
Halle zur Rettung der verlorenen Schäfchen ausgeboten hatte ,

1
vorbei . Es tagt auch unter den Rentnern und Enttäuschten .

England, die Mlttmlonttolle und die
Besetzung am Mein

London, 17. Juni . (Unterhaus .) In Beantwortung
eines Ersuchens Macdonalds stimmte Baldwin zu . daß Don¬
nerstag abend von 8,15 bis 11 Uhr die Debatte über die Lage
in China stattfindet . Eine Regierungserklärung werde wahr¬
scheinlich von ihm (Baldwin ) abgegeben werden . Sir Fre¬
de rek Hall fragte nach dem Umfang der Kontrolle , die jetzt
von den Alliierten ausgeübt werde, um die Durchführung der
Abrüstungsbestimmungen des Versailler Vertrags durch
Deutschland zu erreichen, und ob angesichts der Tatsache, daß
vom Augenblick der Zurückziehung der alliierten Kontrollkom¬
mission die Deutschen nur etwa 1 Jahr brauchen, um ihre
Höchsterzeugung von Geschützen und Munition im Jahre 1918
zu erreichen und ob die Alliierten die vorläufige Besetzung
der deutschen Gebiete am Rhein aufrecht erhalten werden.
Unterstaatssekretär Samuel erwiderte , die interalliierte Mi¬
litärkontrollkommission werde in Deutschland bleiben , um die
Durchführung der in der alliierten Note vom 2 . Juni enthal¬
tenen Forderungen zn überwachen. Was den zweiten Teil der
Frage betreffe , so sei die Politik der britischen Regierung die,
daß die Artikel des Vertrags bezüglich der Besetzung des deut¬
schen Gebiets strikte beobachtet werden müßten . Der Konser¬
vative Fanshawe fragte hierauf , ob man denn nicht sehe, daß
Deutschland entwaffnet ist seit sehr beträchtlicher Zeit . Jede
weitere Besetzung deutschen Gebietes könne nur zur Erregung
führen . (Beifall bei der Arbeiterpartei .)

Das ~ .
in Belgien

Sozialisten und Katholiken
Brüssel , 17. Juni . Das neue Kabinett setzt sich cnd -

o
' ltig wie folgt zusammen: Ministerpräsident und Wirtschaft

P o u l l e t (Katholik ) , Aeubere Angelegenheiten Vander «
velde (Soz.) , Inneres Rolin Jacquemyns (liberale
Tendenz) , Wissenschaft und Kunst Camille Huymans
( Soz.) , Justiz Paul Tschoffen (Kath .) , Finanzen Albert
Ianssen (Kath .) , Nationalverteidignng General Ke -
st e n s ( liberale Tendenz) , Eisenbahn A n s e e l e (Soz.) ,
Oeffentliche Arbeiten Laboulle (Soz.) , Landwirtschaft
BandeVnvere (Kath .) , Industrie und Arbeit W a u t e r s
(Soz 1, Kolonien C a r t o n (Kath .) .

Brüssel, 17. Juni . Der sozialistsiche Generalrat hieb des
neue Kabinett Poullet nach sechsstündiger heftiger Debatte
mi< 40 gegen 28 Stimmen bei einer Enthaltung gut . Die Ov-
vosition wandte sich namentlich gegen den Verzicht auf das
Innenministerium und die Person des neuen Innenministers
Rollin -Jacquemnnt , der zur Großindustrie und Finanz gehört .
Damit ist das Kabinett Poullet doch noch Wirklichkeit ge¬
worden.

pamlevtz über die Lage in Marokko
Geheime Berichterstattung — Proteste der Kommunisten —

Gewaltsame Entfernung der Kommunisten.
Paris , 17. Juni . Die Kammerausschüsse für Auswärtige

Angelegenheiten und für Heeresangelegenheiten und für die
Finanzen sind heute nachmittag zu einer gemeinsamen Sitzung
zusammengetreten , um den Bericht Painlevös über seine Reise
nach Marokko entgegenzunehmen. Painleve erklärte , bevor
er seine Ausführungen beginne , müsse jeder Anwesende die
ehrenwörtliche Verpflichtung abgeben, daß er keine Mitteilung
militärischer Art , die gemacht werden, weitergebe . Die Kom¬
munisten erhoben Widerspruch gegen das Verlangen des Mi¬
nisterpräsidenten und nahmen das Recht für sich in Anspruch,
der Sitzung beizuwohnen, ohne eine ehrenwörtliche Verpflich¬
tung zu übernehmen . Der Vorsitzende , Abg. Franklin Boullion ,
schlug vor , einen Unterausschuß einzusetzen , der sich in ein an¬
deres Beratungszimmer begeben solle, um dort die Erklärun¬

gen des Ministerpräsidenten unter Ausschluß der kommunisti¬
schen Abgeordneten entgegenzunehmen . Dieser Vorschlag wurde
angenommen . Bevor die erwählten Mitglieder des Unteraus¬
schusses sich nach dem Beratungszimmer begeben konnten, er¬
schienen 6 kommunistische Abgeordnete und verlangten Zu¬
tritt . Dieser wurde ihnen verweigert , worauf der kommu¬
nistische Abg. M a r t y versuchte , den Eintritt zu erzwingen.
Es entstand eine erregte Szene Nach den Zwischenfällen hat
der Unterausschuß getagt . In einer privaten Sitzung hat
der Ministerpräsident , wie das offizielle Commu-
nique besagt, in der weitestgehenden Weise auf alle Fragen ,
die ihm von den Vertretern aller Parteien gestellt wurden ,Antwort erteilt . Etwa 100 Mitglieder dieser 3 Ausschüsse
haben Kenntnis von diesen Erklärungen genommen, und
Painleve den Dank hierfür und für die Durchführung seiner
Mission in Marokko ausgesprochen, auch dem Abg. Malvy
für seine Verhandlungen , die er in Spanien geführt bat .
Ebenso ist dem sozialistischen Abg. Paul Boncour für die
Rolle , die er bei den Verhandlungen über den Waffenhandel
in Genf gespielt hat . der Dank ausgesprochen worden.

Paris , 18. Juni . Zu den Zwischenfällen, die sich anläß¬
lich des Verhaltens der kommunistischen Abgeordneten in der
Sitzung der Kammerausschüsse ereignet haben , wird noch be¬
richtet : Als der kommunistische Abgeordnete Doriot prote¬
stierte , rief ihm Franklin Boullion zu : „Schweigen Sie ,Sie sind ein Verräter !" Zehn Minuten etwa dauerte diese
Szene , und als die kommunistischen Abgeordneten sich nicht
entfernen wollten , wurden Soldaten der Garde Revublicaine
beordert , um das Vorzimmer des Sitzungssaales zu räumen .
Jetzt erst entschlossen sich die kommunistischen Abgeordneten,der Sitzung fernzubleiben .

llm die Farben der verkrachten Monarchie
Die Deutschnationalen haben nicht gewagt , ihren im Hauvt -

ausschuß eingebrachten Antrag auf Wiedereinführung der
schwarz -weiß-roten Reichsfarben auch im Plenum des Reichs¬
tags einzubringen . Der parlamentarische Dienst der Zentrums¬
partei stellt fest, daß die Flaggenfrage zunächst aus den politi¬
schen Erörterungen herauszulassen ist. Dazu schreibt die Strese -
mannsche „Zeit" : „Wohl mag es nicht an der Zeit sein, inner¬
politische Fragen in Kämpfen , bei denen es hart auf hart geben
wird , zur Klärung zu bringen . Die Außenpolitik fordert Ge¬
schlossenheit . Liegt die ganze Angelegenheit jetzt bei den Akten,
dann dürften es nur Handakten sein , die jeder Zeit erreichbar
sind und jederzeit wieder aufgeschlagen werden können.

"

Die Großmächte gegen China
London , 17 . Juni . Die Vertreter der Großmächte rich¬

teten am Mittwoch eine gemeinsame Rote an das Aus¬
wärtige Amt in Pecking , die allgemeine Bestürzung in den
politischen Kreisen erregte . In einem Schreiben wird fest¬
gestellt, daß in allen Teilen Chinas die fremdenfeindliche Be¬
wegung im Wachsen sei, und daß die das öffentliche Leben
zersetzenden Unruhen sich vermehren . Es sei Veranlasiung zu
schwerster Besorgnis vorhanden . Die Note drängt in energi¬
schem Ton auf einen entscheidenden Schritt zur Aenderung der
gegenwärtigen Lage.

Gtanvesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbcfälle . Otto Barth , 77 Jahre alt , Steuereinnehmer

a D ., Witwer . Josef Krieg , 23 Jahre alt , Schlosier, ledig.
Josef Bauer , 22 Jahre alt , ohne Beruf , ledig . Elfrieda , 1 I .
8 Monate , 16 Tage alt , V . Konrad Kellermann , Lichtvauser.

Koch-Vortrag . Unserer , heutigen Auflage der Alt - und .
Südstadt liegt ein Prospekt der Firma Lechner u . Sohn '
hier bei betr . Kochvortrag und Ausstellung von Gasherde »
im Kaffee Nowack . Unsere Leserschaft , besonders die Leserin¬
nen, seien hieraus aufmerksam gemacht .

Ab Donnerstag, den ltS. Juni

Zlus Steuer ~ Taget
Wir bieten mit dieser Veranstaltung den Kunden unseres Hauses eine besonders
günstige Gelegenheit zur Anschaffung von Wäsche, Betten und Aussteuer-Artikeln

— jeder Art. —■ ■ — . —

Verwanzte Betten
werden vollständig geruchlos ln meiner
ortsfesten Anlage unt . Garant behandelt .

O V. C. U. Anfon Springer
Ettlingerstr . 51 „ „ Telefon 2340

$ tr .% f. 0.40 0 .82
Bett -Kattun 80 cm

breit . . . Mir . Ml . 0 .78
Bett -Kattun 160 cm

breit . . . Mtr . Mk . 1 .65
Bett -Zeug 80 cm

breit . . . Mtr . Mk . 0 .05
Halbleinen 80 cm

breit . . . Mtr . Mk. 1 .60
Halbleinen 160 cm

breit . . . Mir . Mk . 2 .25

fertige Betten
Deckbett , la Barchent ,
m. halbw .Feder 30 .—
mit best , weißer
Feder . . Mk . 40 . —
Kesten, dazu
pass . Mk. 14.76 10 .75

Wolldecke»
Steppdecken

tzemdentuch 80 cm br ..
gebleicht, Meter Mk . 0 .60

Renforee feinsädig
Meter Mk. 0 .70

Flock-Kvper 80 cm br .,
Meter Mk . 0 .05

Pelz -Piqn « best . Qual .
Meter Mk . 1 .35

Damast 130 cm breit ,
Meter Mk. 1 .05

Bett -Barchent 80 cm br.
1.76, 130 cm br . Mk . 2 .75

mm «
Großer Waschfioss-Verkauf

Zephir gestreist
Mtr . Mk . 0 .68

Ba « mwollfianell,gestr .
u. kariert . Mir . Mk. 0 .75

Sport « Flanell
Mir . Mk . 0.96, 0 .85

Schurz -Zeug 115 cm
breit . . . Mtr . Mk . 1 .10

Kleider -Zeng 85 cm
breit . Mir . Mk . 1 .40, 1 .25

HauStuch 150 cm breit
Mir . Mk . 1 .85

Matratzen
Matratze » 3 teilig, mit

Mieterverrtnlg.8'nlher!eejchästgstelle
Morgenstr.51.

Schul -Artikel
Briefpapiere
Scbrelbwaren

Ansichtskarten
emvnehli

l) oll?öbnd) l) (iiibluuij
« dlerttr . 43 . Tel . 3701 .

Kobskeil , bester grau
weiß.Drell m.Seegras -
Füllung Mk . 88 .50
mit Kapok -Füll . 80 .—
a . best . Jacquard -Drell
mit reiner Roßh

SV möblierte 3immer
ein und ziveibettig sucht die Leitung der Sommeroperette
für ihre Mitglieder unter doller Haftung für Mietezahlung . Angebote an

Zlipeieicz » SranfneF -e,i*tiieä

Apfelwein
1Rein vergoren !
11n anerkannt I

gut . Qualität I
in Gebinden I
von25Ltr . an.
Fässer leih¬

weise. Eigen -
tumssäffer

I werden kosten-
I ioS gereinigt . !

Fr. Donner
Apfelweiu -

kelterei
Zähringerstr .

40
Tel 2059

Füllung
Roßhaar -

Mk . 185 .—
Trauerbriefe liefert Buchdruckerei

Bolksfreund .

FLOSS *

WRLSRUHE
lSSS "

Todes -Anzeige.
Wir setzen unsere Mitglieder von dem

Hinscheiden unseres aktiven Mitgliedes

Loses Bauer
Hilfsarbeiter

(Ssfenweinstraße 45) in Kenntnis .
Die Beerdigung findet heute Donners¬

tag nachmittag i/«5Uhr von der Friedhof -
lapelle aus statt .

Die Sänger treffen sich um 4 Uhr vor
der Kapelle.

Um zahlreiche Beteillgung ersucht
3719 Die Berwaltnug .

Danksagung.
Für die aufrichtige Teilnahme , die uns

beim Hinscheiden meines lieben Maunes , !
unseres guten Baker« , Schwiegervaters , !
Großvaters , Bruders , Schwagers u. Onkels j

Gottlieb Frank
, erwiesen wurde , sagen wir innigsten Dank. >
>Besonderen Dank für die schönen Kranz - !
! spenden und die zahlreiche Begleitung zur I
| letzten Ruhe . 3704 |

Karlsruhe , 17 . Juni 1925 .
| Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Frau Lina Frank Wtwe .

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlichster

Teilnahme anläßlich des Ablebens unseres
lieben einzigen Sohnes

Wilhelm
sprechen wir allen unseren herzl . Dank aus .

Karlsruhe , den 17. Juni 1925.
Die ttestrauernden Eltern :

Georg und Regina Grees
3702 geb. Dietz .

Tranerhftte
in jeder Preislage stete eorriüg

[ S .Rosenbusch , KtiMfstt.137 . 1

Ourlacher Anzeigen.
»Turngemeinde Durlach.

Den Mitgliedern nochmals zur Kennt¬
nis , daß bis längstens de« 18 . Juni der

Festbeitrag einbezahlt sein muß . Das Fahrgeld
beträgt 8 Mk. hin und zurück. — Sollte jemand ge¬
sonnen sein mitzusahren , so wolle man sich alsbald
beim Kassier. Herrn Joh . Kühnle , Adlerstraße 9,
melden. 627 Der Borstand .

Konzerthaus

Arveilsvergebuug .
Die Reinigungsarbeiten des Gießbachs aus

lacher Gemarkung werden am
Montag , den 22 . Juni 1026 ,

vormittags 8 Uhr
im Wege öffentlicher Versteigerung bergeben. „„

Zusammenkunft bei der Verbandsabdeckerel ^
der Weingartenerstraße .

Durlach den 16. Juni 1925.
Der Oberbürgermeister ._ ^

&ana\~ und SchwemmgebüY^
Die Schwemmgebühr , die bisher nach bem

wert der Hausgrundstücke berechnet wurde , soll. « s\ '
$*

wie früher nach ver Zahl der Kloiettsitze , Plst»
lagen und Stallungen berechnet werden . ünl{r

Ich fordere deshalb die Gebäude - Elgem» ^
bezw deren Beaustragte nochmals auf, ms W“ jjVr '
1. Juli 63 . Js . dem städt . Tiesbauamt mündlich u
halb den üblichen Dienststuiiden oder schr,ftu« ^ g-
zuzeigen, wieviel Kloseltjitze , Piffoiranlagen , <itt
anschlüffe an die Grundstücksentwafferung bez
den Straßenkanal angeschlossen sind . .«soit ''

Die Anmeldepflicht erstreckt sich auch aus -
Jauchen - und Dunggrubenüberläufe . tc b 'J

Diejenigen Eigentümer bezw. Beauftrag
dieserAufforderung nicht Nachkommen , haben sn jl $
Einschreieen zu gewärtigen .

Durlach , den 16. Juni 1925.
Der Oberbürgermeister .

Arbeiter ! Werbet für Euere
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Ick
„büffle“ !

•BOffellt * Dil audi fdiont Dazu ge«
hört nur eine harte Bürfte und eine
Dofa „BQffel - Beize * . färbendes
Bodenwadis . Gibt Farbe und Glanz.
Schmutzt nicht, rledit nicht und l(t
lehr fett. Der Anftridi wird hart wie

— ^ Ladt und IR naß wifdibar .
„Büffeln“ heißt: Seine Bretterböden und Treppen mit
. Biiflel. Beize " gelb, rot, braun, färben, wachten u. pflegen .

Sonderzug
in’*

fraitkcnland !
imRiKiiniiiiitiiiiHffliiilimiflifliiltiliillliililillllltljlllllllllliiii

„Ich will zur guten Sommerszeit
In 's Land der Franken fahren !“

Sonntag, den 21 . Juni ds . 2s .,
besuchen wir die Franken im Taudergrund , um ihnen für ihre her¬
vorragende Beteiligung am vorjährigen alemannisch-pfälzisch -srän -
" ichen Heimatsonntag in Karlsruhe , besonders am Heimat -Fest-
öuge , zu danken und neue Freundschaften zu schließen . Vor allem
iilt unser Besuch den einzigartigen Trachten im ganzen Franken -
mnde . Einer freundlichen Einladung der Stadt - und Kurverwal¬
tung Mergentheim folgend, wollen wir dabei auch dieses weitbe-
fubmte aufstrebende Bad besichtigen . In Königshofen bei Lauda
ist Hauptstation und Tagesaufenthalt . Zu diesem Zweck verkehrt
ein Sonderzug 4 . Klasse mit der Geschwindigkeit eines Eilzuges
und folgendem Fahrplan :

4 * Karlsruhe
Heidelberg
Heidelberg
Neckarelz
Neckarclz
MoSbach
Mosbach

an 121 vorm ,
ab 1921 vorm ,
an 1221 vorm ,
ab 1122 nachm,
an 1122 nachm,
ab 1121 nachm,
an 1122 nachm.

Osterburken ab 1022 nachm.
Osterburken an 1022 nachm.
Königshofen ab SS nachm.

Königshofen an 911 nachm.
H Mergeniherm ab 922 nachm.

Karlsruhe ab 6 10 vorm.
Heidelberg an 7°* vorm.
Heidelberg ab 7" vorm.
Neckarelz an 8 10 vorm.
Neckar »! , ab 8" vorm.
Mosbach an 8 ‘‘ vorm.
Mosbach ab 8" vorm.
Osterburken an 858 vorm.
Osterburken ab 9°° vorm.
Königshofen an 9 ' ' vorm.
Hier Aufenthalt bis abdS .
« Uhr ; de «« weiter
Königshofen ab 622 nachm .
Mergentheim an 611 nachm , y
Fahrpreis (mit 33 ^ % Ermäßigung und Unkostenbeitrag) hin

Und zurück statt 11 .60 M nur 8.50 Programm der Gemeinde
Königshofen für die Veranstaltungen daselbst: Begrüßung mit
Ttusir und Trachten am Bahnhof . Frühstück nach Belieben . Spa -
' lergänge. Mittagessen 12 Ubr in verschiedenen Wirtschaften (zu

-10 und 1 .50 Jl , gut und reichlich : Abgabe gegen voraus zu
»senden Gutschein!) . Nachmittags 1 Ubr großer historischer Fest¬
es aus der Bauernkriegszeit und heimatkundlicher Festzug aus der
Gegenwart (zahlreiche Trachten und Festwagen) , gestellt unter
Mitwirkung von Felix Baumbach - Karlsruhe . Nachmittags 3 Uhr :
Festakt im Freien ( Festrede, Prolog und Gedichte, vorgetragen von

Vaumbach, Massenchöre der vereinigten Gesangvereine Mer -
»»ntheim, Lauda und Königshofen ) . Abends 6 Uhr : Weiterreise
»ist Sonderzug nach Bad Mergentheim . Ankunft 6 .11 Ubr . Empfang
- ?! Bahnhof . Besichtigung der historisch interessanten Stadt in ver¬
miedenen Gruppen unter Führung . Etwa 7 Uhr Zusammentreffen

1° J®0*1 Konzert der Kurkapelle . Eesangsvorträge . Festliche Be¬
achtung des Kurgortens . Abendbrot nach Belieben . Rückfahrt

»°ch Karlsruhe 9 .30 N.
. Wir laden die gesamte Bevölkerung von Karlsruhe und Um -
°<>ung hierzu ein . Auf den Saitestationen unterwegs kann zu- und

. .. gestiegen werden . Hierzu Fahrkarte ab Karlsruhe nötig . Zug
bei jedem Wetter , aber nur , wenn Mindestteilnehmerzahl von

erreicht ist.
M' . .Einzeichnung erforderlich bis spätestens Freitag , den 19. d . M .,
Mittags 12 Uhr , bei : Auskunftstelle des Vrrkehrsvereins Bahn -
,

» '?vlatz «. Reisebüro Karlsruhe A.S ., Kaiserstr 158, und Zigar -
»nür * Pfeiffer , Kaiserstraße am Marktplatz . Gleichzeitig Ein -
,» »iung des Fahrpreises (8 .50 -« ) und des Mittagessensvreises»rausbezahltes Essen wird vorzugsweise sichergestellt ) .

K a r l s r u h e . den 12. Juni 1925 . 3638
Verkehrs verein Karlsruhe e. V.

ln Herren-Stroh-
Ll und Filzhüten

Strohhüte ! FilzhUte !
l . 1.50 Serie I . 3 .00
H . 2.50 Serie II . 4 .50

Ständig großes Lager in Krawatten. 2703
Verkant ab 18 . Jnni solange Vorrat reicht !

Einziges Spezialgeschäft am Platze .

Schftftr& Arndt,fiaggenan
Hauptstraße 137 , unterhalb der Benzwerke.

aller Art liefert rasch und billig

Buchdruckerei Geck & Cie.
KARLSRUHE , bniienitwfie U .

Fels - Pilsener ist
deutsches Erzeugnis

In einem Flugblatt an die hiesigen Frauen ,
Mütter und Familienväter setzt sich der
Dampsmolkereibesitzer Otto Schwarz dafür ein .
daß der Milchpreis auch in Karlsruhe herab¬
gesetzt werden soll . Er erklärt sich zur Ein¬
fuhr von Milch und zur einstweiligen Ab¬
gabe zum Preis von 32 Pfg . bereit . In der
Einleitung bezeichnet er als Grund , warum
der Milchvreis in Karlsruhe noch 36 Pfg . be¬
trägt . daß die Badische landw . Hauvtgenos-
senschaft und die von ihr abhängige Milch-
händlergenossenschaft an dem jetzigen Milch¬
vreis fasihalten möchte . Wir betonen dem¬
gegenüber . daß wir durchaus damit einver¬
standen sind , wenn die Stadt Karlsruhe die
Milch aus ihrer städtischen Zentrale billiger
abgibt und durch Organisationsänderungen
dafür sorgt , daß sie die Milch so billig ab¬
geben kann. Uns als landwirtschaftlicher Or¬
ganisation kann billigerweise nicht zugemutet
werden , daß wir in diesem Augenblick einer
beginnenden großen Milchknavvheit In Ba¬
den die Milchvreisermäßigung herbeiführen
durch einen Druck auf die Milchvroduzenten ,
deren Interessen uns anvertraut sind . Im
übrigen stellen wir fest daß die städt . Milch¬
zentrale in der Zähringerstraße mit uns in
keinerlei Abrede eingetreten ist wegen der
Frage der Herabsetzung des Milchvreises . Wohl
aber haben wir der Stadtverwaltung Karls¬
ruhe schon längere Zeit angeboten , daß wir
das eine Fünftel , das die städtische Milch¬
zentrale noch für die Stadt Karlsruhe liefert ,mitbearbeiten wollen , nachdem wir vier Fünf¬
tel der Milch für Karlsruhe liefern . Es dürfte
jedem Konsumenten klar sein , daß der doppelte
Verwaltungsavvarat nicht geeignet den
Milchvreis abzusenken. Leider ist die Stadt¬
verwaltung unserem Vorschlag nicht näher ge¬
treten , weil sie zu Unrecht befürchtet, daß wir
im Besitze der gesamten Milchmenge die Stel¬
lung zu ungunsten der Konsumenten aus¬
nützen würden . Wir sind bereit , die städt.
Milchzentrale zu pachten, den großen städt.
Apparat abzubauen und zwar ohne Haß,Gunst und Ansehen der Person , und dann den
Milchvreis abzusenken. Die Stadtverwaltung
möge hier nach dem Rechten sehen !

Wir legen Verwahrung d«gegen ein . daß
von einer Geschäftsstelle aus . Zäbringerstraße
Nr . 45 , Telefon Nx . 5294 , einer Einrichtung ,
die de jure uns zu 50 % gehört , in dieser
unerhörten Weise gegen unseren geschäft¬
lichen Ruf agitiert wird . Der Herr Dampf-
molkereibesitzer Otto Schwarz ist hierzu am
wenigsten legitimiert . Das öffentliche Unter¬
suchungsamt (Leitung Herr Prof . Dr . Ero -
nover ) bat die Butterlieferungen der s^ xst.
Milchzentrale in der Zäbringerstraße vom
20. September bis 10 . Oktober 1924 kontrol¬
liert und an 17 Buttervroben festgestellt , daß
sie strafbar gewässert waren . Der Durch¬

schnitt der Wässerung betrug 27 % , die zu¬
lässige Grenze ist 16 % . In einem Falle wur¬
den 36 % Wassergehalt sestgestellt . Die dieser-
halb gegen die Leitung der Milchzentrale
oähringersiraße eingeleiteten Verfahren wur¬
den eingestellt , weil dei Leitung glaubhaft
geltend machte , daß die Butter in diesem Zu¬
stand von dem Dampsmolkereibesitzer Otto
schwarz geliefert worden war und sie an dem
Verkauf dieser Butter schlimmstenfalls eine
Mbrlafsigkeit treffe . Bei den Umsätzen der
städtischen Milchzentrale bandelt cs sich um
monatlich 40 Ztr . Butter im Durchschnitt. Der
hiesigen Bevölkerung , deren Interessen sich der
Dampsmolkereibesitzer Otto Schwarz jetzt sosehr annimmt , wurden damals in der Be¬
obachtungszeit 11,80 Ztr . Wasser statt Butter
geliefert . 3699

Wir können unter diesen Verhältnissen nurbedauern , daß Herr Schwarz die Genehmi¬
gung zum Milchhandel erhalten hat .

BMsche lMdwiltschiiftiiche HWi-
llklwsseiischlisl
e. G. m. b . H.

Karlsruhe , Lauterbergstr . 3.

„Zum Goldenen Faß",
IS ™ Schlachttag

Anerkannt gute Weine, Sinner Tafel »
bier tm Ausschank. W . dientet .

99 Zum Salmen
Ludwigsplatz — Telephon 2019

Ä ötzlWtcg
Jeden Samstag ab 6 Uhr

abends Schweinsknöchle .
ff . Sinnet Tafelbiet , hell

und dunkel. — Botzügl . Weine .
Reveuzimmet , noch für 2 Tage wöchentl. frei.
3694 Fritz Beisel , Metzger und Wirt .

EineFreude der Hausfrau
D.R.&M,

Borsten , Pinsel , schwämme ,
Kimme, Matten.

ist der Stiel¬
halter „Nep¬
tun “ Mk 0 .20
und der Qua¬
litätsschrub¬
ber an einem
Stück M.0 .80
Komplett m .
Stiel u . Hal¬
ter nur

Mk . 1.50

RIES
Ecke

Friedrichs-
platz 7

Erstes Spe¬
zialhaus .

Tabrrädcr
Ante Marken mit 1 Iaht

tÄ 25 Mark Anzahlung,
Rest in Rate » im

fabrradbaus KAIER , ttlüblbura
Rbeinffrahe 59 . neben Stranb -DroaeAe.

Staats¬
lotterie !
Die Auszahlung

der Gewinne aus
der 3 . Klasse , so¬
wie die Erneue¬
rung der Lose zur

4. Klasse der
25, 251.

Preass. Südd. Klassenlotterie
iiiiililiiiiiliiimiiiiiiiiiiiiiiiiimmiillii!ll )ll!lll !ll !lll !lllllllllil

findet ab

Freitag , den 19 . Juni 1925
in meinen beiden Geschäften statt .

Schluß der Erneuerung 8 . «lull 1925 .
Die Ziehung der 4. Klasse ist am

10 . und II . Juli 1925 .
Es kommen in den beiden Schlußklassen

noch über 3705
32 Millionen Reichsmark

zur Auslosung .
Ich habe von der General -Lotterie -Direk¬
tion noch eine kleine Anzahl Kauflose
erhalten , die ich neu hinzutretenden

Spielern zum amtlichen Preise von
% - /« ‘h */i 1 Doppellos

12 - 24 .— 48 .— 96 . - 192 — R .M
anbiete .

Zwerg vorm. Götz
bad . Lotterie -Einnehmer

Hebelstr. 11 Karlsruhe Waldstr . 38
Tel . 4828 . Postscheckkonto 17 808.

Noch einigeDamen
werden zu in Frisieren im
Abonnenient in und außer
dem Hause angenommen .

Mäßige Preise .
Anfragen unter Nr . 3675

an das Bo kSfreundbüro

Kinder SK
laufen , wenn als stär¬
kende . leichte Einrei¬
bung der Beinmuskeln
und Sehnen Dr .Buflebs
extra starker Arnika -
Franzbranntwein an -
eewendet wird . Karl
Dämmert , Drogerie ,
Schiitzenstr . 82 , Karl
Roth , Drog . Herren¬

straße 26 28.

Schlafzimmer
Wohnzimmer
Speisezimmer
Einzelmöbel

jeder Art liefern aus
eigenem Betrieb bei
dorteilhaften Zah¬
lung ^ Bedingungen

BeDr . Ebel
Graben
Franko -Lieferung.

Arbeiter , der
\ 1 am Montag feine

Tasche im Zug
vcrwechselte .wirb

um Adresse an F . ®, ,
Heidelberg , Hirsch gasse 8,
ersucht. 628

Vorarbeiter
f. Kuuststeiuiabrikation

sofort gesucht .
Selbiger muß selbständig
nach Zeichnung arbeiten
können. Offert sind unterNr . 3696 an d.Boikssreund»
büro einzureichen.

-losen
Anzüge

blaueArbeitsanzfige
Windjacken

Sommerjoppcn
Rucksäcke

flfiT Koffer
Hemden und
Unterhosen
kaufen Sie billig

Kiaier "'"
P
's ,

„Nissin“
gegen KOßflÜUSt

Nichts anderes
nehmen ! 274

Adler -Apotheke
Kronen -Apotheke

Stadt -Apotheke

Ladifches
Landestdearer
TonnerStag , 18 . Juni ,
E26 , Dh.-G. 1001- 18004

Der
Kreidekreis

Spiel i« Ums Akten nach
dem Chinesische » don Sla -,
bund . Musik von Siegfried
Scheffler. In Szene gesetzt
V. RobertBolkner . Musikal.
Leitung : Max Schlager .

Personen :
Tschaug-Haitaug Moeller
Frau rschang Noorman »
Tschang-ling Dahle »
Tong Höcker
Pao Kreuzinger
Ma v. d. Trenk
Yü-pei Ermarth
Tschao Hübner
Tschu - tschu Herz
Eine Hebamme Deuter
Zwei Kulis

Sbert und Maier
Polizist Kienscherf
Gerichtsdiener Kilian

( Brandssr
l Meyer

Wirt Gemmecke
Blumenmädchen Ebers
Dichter Groß
Zeremonienmeister

Kienschers
Ein Kurier bau Santen -
Etn Helfer Schneider
Dessen Gehilfe Lindemau »

Anfang 7 Uhr. E ,
Ende 10 Uhr. £

Sperrsitz I . Abt. 4.80 Mk.

3b so Minie«
3hr PatzdUd -
anr im Phetegr . Atelier
KaiserstrchO .Eing .Adlerstr .

1 Markttisch,>2 rn,1 Markt -'
Waage, 10 Kilo, Körbe,t span. Wand , 2,4 m , 1
Fleischhackmaschine , 1 Deck¬
bett mitKissenzuverkaufen.
Näherer Kaiserallee 12D,
Zimmer 16, Dragoner -
Kaserne. 3707

gwniulfltit&r.
berger ). Abzugeben gegen
Belohnung Eiseubahn »

kanttue Bulach,
Maschinenhaus Kern .

Eingetroffen
ein weiterer !

Waggon
«eoe

Neapolitaner

Neue

Mlltjes
Heringe
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Einhoctiapparat
verzinkt , mit Thermo - C QCmeter und 6 Federn . DiUÜ

Für die Einmachzeit :
Elnmachglftser zum Zubinden
-/- ' /. I IV« 2 Ltr .
30

27«
25

3
30 35 45 Ptg .

6 6 Ltr .

Rasierapparate
Ein großer Posten

Rasierapparate
in Wickeldosen . . Stück 1 . 10

Rasierapparate . . . . . 1 .90
3teilige Rasiergarnituren

vernickelt . 1 .25
Rasiervergrösserungs -

spiegel doppelseitig . . 1 .75

0 . 55 0 .65 0 .80 1 . 10 1 .25
GeleegliUer V, 1lt 8/» V« Ltr .

IS IS 22 25 Ptg .
Ansatzdaschen

2 4 6 8 Ltr .
0 . 75 1 . 10 1 . 75 2 . 75

Fruchtpressen , verzinkt _
16.75 12 .50

Sattbentel mit Holzring
poliert . 1 .95

Messlngpfannen , 12.75 9 50 6 . 75
Konservenglas „Adler “,

weißes Glas m . Gummi
eng V« “/, 1 * 1 * 2 2 Ltr .

55 60 65 70 75 Ptg .
weit 60 65 70 78 85 Pfg .

Honiggläser Vr l 2 Ltr .
20 25 38 Ptg .

Fruchtllaschen mit Verschluß
V« 1 17s Ltr .

0 .93 1 . 10 1 . 25
Konservensohr Anke

68.00 45.00 38 . 00
Fltegenscliränke . . 26 .00 21 .50
Speiseglocken . . . 0 .68 0 .55

Herren -Artikel :
Sommer-Joppen R °»

gedeckte Farben . 6 .80 il .OU

Sommer-Joppen mnhell , Waschrips , Tussor 10 00

Lüster saccos
dunkelblau und schwarz I t .UU

Poröse Trikotagen
Herren -Netzjacken 195 1 .50 1.25 65
Herren -N etzhosen ,

Knietafon 2 .90 2.75 2.40 2 .20
Herren -Netzhosen , lang

2 95 2 66 2 .40
Herren -Fllethemden 4 .60 4 25 3 . 50
Herren -Fllethosen 4.75 3.50 8 .20
iiiliiilitlillilllllliliililtiiiiiiiiiliiiiilllillilliiliiiiiiiiii
Badeanzüge für 'Damen ,

Herren und Kinder
in allen Preislagen

iiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiui

Strümpfe
Hamen -Strümpfe , Baumwolle

schwarz und farbig 95 60 45
Damen -Strflmpte , Seidenflor

farbig und schwarz 2.20 196 1 .60
Hamen - Strümpfe ,

prima Maco 2.50 1.95 1 .05
Hamen Strümpfe ,

schwere Flor -Qual . 2.90 2.76 2 .50
Herren - Socken

einfarbig u . modern gemustert
Posten 1 Posten II Posten III
45,75,95,1 .35,1 .65,1 .90 2 .25,2.50,2M

Seidene
schwere Qualitäten

Stück 3 . 50

= =

Kinder - Schiller - Hemden
gestreifter Zefir

Größe 60 70 80 90
2 .50 3 .— 3 .75 4 .50

mit Kragen . 4,95
Schweissocken , grau meliert

1.90 1 .60 95 48

Erfrischungsraum
Eigene Konditorei

Eisgetränke Speiseeis
Angenehmer Aufenthalt

DA* GROSSE KAUFHAUS FÜR ALLE

Sportstutzen Sportstrümpfe
neueste Farbstellungen

besonders preiswert

Parfümerie
Feine KMtenduItselfe

Stück 15 Pfg ., 6 Stück 75 Pfg .
Heiseseife für Touristen

Stück 10 Pfg , 6 Stück 50 Pfg
Ltltenmllchselfe

Stück 35 Pfg ., 3 Stück 95 Pfg .
Feinste Blumenseife

in Karton , 3 Stück 45 Pfg .

WMllllillll

Freitag , den 10 . Juni , abends von 8—107 « Ehr : , ,««

Konzert des iMMns Karlsruhe

Sonntag , den 21 . Jnnf , vormittags von 11 —12 Ehr «

Promenade -Konzert ,kÄf '
nachmittags von 3 */«— 6 Uhr : KONZERT . Abends von
8 — 10 */« Uhr : JOHANNIS - FEIER , bengalische Be¬
leuchtung des Sees und der Anlagen . Lampionschmuck des
Gartens u . der Bote . Johannisfeuer auf dem See . KONZERT .
Iflinctloiianilionlf ausgeführt von Feuerwerkstechniker
nUllulliiUul wGI n « W . Fischer , Cleebronn , Württemberg .
Sämtliche Konzerte werden von der Vereinigung badischer

Polizeimusiker ausgeführt werden .
Eintrittspreise für das Abendkonzert mit Feuerwerk : Nicht¬
abonnenten 1 Mk ., Abonnenten 60 Pfg . , Kinder je die Hälfte .
Die Eintrittspreise f. d . Nachmittagskonzert wie gewöhnlich .
Geöffnete Eingänge : Nord und Süd , Ost (beim Vierordtbad )

und Ettlmger Straße 8 (beim Gartenamt ). 1199

109er -Tag
am 27. , 28. und 29. Juni 1925
Für die Karlsruher Teilnehmer zum lOOer-Tag am 27., 28 . und 29 . Juni
dS. IS . werden ln folgenden Geschäften Einzeichnungslisten aufgelegt , in
die sich die Festteilnehmer gegen gleichzeitige Lösung des Jestabzeichens

(Mk . 3 .—) sowie der Festschrift (60 Seiten stark ) cinzeichnen:
In Karlsruhe :

Cigarrengeschäft Beruh . Holz ,
Karlstr . 64

Cigarrengcschäst Herm . Mehle ,
Marktplatz

Cigarrengeschasi Hiekc, Ecke
Kaiser- unv Karlstraße

Cigarrengeschäft Anselment ,
Kaiser-Allee 141

Franz « olzschnh , Weißwaren -
geschäsi , Werderstr . 48
rthaus Branuath , Durlacher
Allee 4

Cigarrengeschäft Maier , Ludwig -
Wilhelmstr . 20

Engen Langer , am Kaiserplatz

In Durlach :
Friseur W. « rücket, Hauptstr . 76
Feinkosthaus E . Fischer , .Haupt¬

straße 46

In Elllingen :
H . Schindler , Kaufmann

Spottha

Jeder Fest-Teilnehmer muß im Besitze eine» Festabzeichens sein.

Die Festabzeichen berechtigen zum freien Eintritt zu allen Veranstaltungen
über die Festtage (Stadigarten — großes Feuerwerk . Festplatz, Begrüßungs¬
feier» usw. sowie zur Ausstellung des Regiments -Archivs im früheren

Restbenzschloß 3714

internationale
. .

Ausstellung f
Karlsruhe Städtische Ausstellung sh alle 1198 fig

Von Freitag , 19. Juni ah , ist der Eintrittspreis für den allgemeinen Besuch auf W

5C ffiemnig herabgesetzt ®
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RESILichtspiele
uiaidstr.

1
fif ?

9
Ab morgen «

Mcdepne
€>hen

in 5 Akten
nach Novellen von Felix Salten , Paul Bussen ,

Be ’la Balazs .

“ V/w1/

r-A»m
M/j\\C
y/r 'i

WWMWMW

•r,>ß .

K
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Bei Sid ist eine

Rohrstühle
werden dauerhaft gestocht ,
» . repariert . Joseph Reis ,
Stuhlflechterei Luisen »

stratze 40 . 2006

Für die

Feinstes
glanzhelles

EkdM-vel
offen

50
Mk.Liter 1

8700
Feinstes

Speise - vel
Liter I 30

Mk.

« PerfeinsteS
glanzhelle »^

besonders
behandelt und

filtriert
7 . * 40

Flasche I Mk.

88 ,V2
Flasche < P

einschl Glas

letecffit
44 M.Liter

Wgkffeiiz
3Kronenfa|i

Sport-
Artikel

jeder Art 2
preiswert '
und gut

Sport -Ha » 8

Karlsruhe
Dnrlacher To *

üf

Etilinger Anzeigen .
Vachreinigung .

Die Reinigung der öffentlichen GewE ^ lk«
hiesiger Gemarkung erfolgt an den nachverzei*?
Tagen :
Alb . dom 22 . bis 27. Jum . ,go.,
Erlen - und Peiergrabcn . vom 29 . Juni bis 4. M *
Malscher Landgraben . . vom 6. bis 18. Ju » j9p
See- und Schcivgraben . vom 13. bis 27 . 3 **“

^ „«i
Die Schwallung beim Erlengrabenwehr A

20 . Juni abenvs 6 Uhr eingesetzt und am «iiml
abends 6 Uhr wieder cntsernt Für die Rem
gelten die üblichen Anordnungen des Kultur "" j2oO
Karlsruhe .

Ettlingen , den 17. Juni 1925.
Der Bürgermeister

Groteske Akten .

verein der Rheinptaizer, e. v„ Karlsruhe.
Das vom vorjährigen Heimatsonntag bekannte Frankenland

begeht am kommenden Sonntag , den 21 . ds . ln KSntgsholen ein
Heimatfest . Bel genügender Beteiligung fährt ein Sonaerzug .

Alles weitere ist bereits aus den Anzeigen des Verkehrs Vereins
bekannt , so daß wir hier das nähere , einzig schöne Programm nicht
nochmals bekannt zu machen brauchen . 3712

Auskunft erteilt u . a, : Zigarrenhaus Pfeiffer , hier , Markt¬
platz , Reisebüro Karlsruhe A -G . , Kaiserstr . 150, sowie unser IL Vor¬
sitzender . Herr Raab , Karl -Friedrichstraße . — Anmeldung bei den
genannten Stellen bis Freitag abend 7 Uhr .

'
Wir bitten unsere Mitglieder , sich an dem Heimatfest recht

zahlreich zu beteiligen und laden zugleich Freunde und Gönner
herzlichst ein . Die Vorstandschaft .

i und spoft
' |

Herein Ettlingen ß . L H
gg

- . ■— = = stf sS
Anläßlich des 20jährigen Bestehet ®

Pjs
am Sonntag , den 21 . Jnnl .^n * c

ijeg
(?5| 3 Ehr, auf "der Freilichtbühne g
nn stüdt . Watthaldenparkes

" „

1 Großes Schauturnen g
E3 unter gesanglicher Mitwirkung
DQ Arbeitergesangvereins ,.Elntra ■ t M
M verschiedener Turnvereine unu g |
|^ | Musikkapelle Kraulte .
m Eintritt 50 Pfg . Parköffnung ‘/«3 u .
S " Zu zahlreichem Besuch ladet ® ^

freundlichst ein Der Vors

P5 Abends 8 Uhr Festball in der „ Soo “ ® K2|
-

Hb die Alimenten »ab Seiet dieser 3ei1nna! Bei Einkäufen ersuchen wir unsere Abon ^
und Leser , die Geschäfte in erster
berücksichtigen , die in dieser Zeitungim^



f0 ~ Koch - Vortrag I
- Mg

Donnerstag den 18 . nachm. 4 und 8 Uhr, Freitag den 19. nachm. 4 Uhr sind die Herde im großen Saale Kaffee Nowack,
Ettlingsrstr . ausgestellt und werden unter Abgabe von Kostproben im Gas - Backen - Braten - und Kochen vorgeführt von

Dortragsdame Frl . A . Stolle der Homannwerle wozu wir Sie ergebenst einladen .

Homann „Excelsior “ und Homann „Duplex “-Herde

Homann „ Excelsior “ und Homann „ Duplex “ - Gasherde
vielfach patentamtlich geschützt Sind als erstklassige Gualitätserzeugnifse vom Gaswerk zugelasien 3n Konstruktion ,

Leistung und Form höchstvollendet Sie vereinigen alle langersehnten Wünsche des Fachmannes und der Hausfrau .

Homann „ Excelsior " und Homann „ Duplex " - Gasherde
haben rostfreie , leicht herausnehmbare ohne weiteres abwaschbare Doppelsparbrenner mit geringstem Gasverbrauch , welche beim

nickelte Kochlochdeckel ufw . ; sie sind solide und dabei hochelegant gebaut .

Darstellung eines Teilzahlungskaufes !
! Gxcelsiorgasherd Nr . 30/3 mit 3 Doppelsparbrenner , Back - und Grillofen in eleganter Ausführung

Anzahlung V« bei Kaufabschluß von 172.— Rm . an die Derkaufsfirma . 14.33
Restliche 5/ 6 werden in 12 Monatsraten vom Gaswerk mit der Gasrechnung eingezogen pro Monat 13.76
Derkaufsfirma erhält den Restbetrag 5/8 vom Gaswerk ausbezahlt.

Vorführung und Alleinverkauf für Karlsruhe unter fachmännischer Beratung
Aufstellung und Anschluß der Herde durch unsere Jnstallationsabtlg .

Klauprechtstr. 22 zwischen Karl - und Hirschstraße Telefon 4113 KlaiiprfiChts '

Eintritt freil UWK— Eintritt frei !

Jedermann
ist die Anschaffung bei

angenehmen
Teilzahlungs- Bedingungen

des Stadt. Gaswerkes von
Gasapparaten möglich

„Excelsior “ - Gasherd 4 Kochstellen ,
Back - und Grillofen mit Abstellplatten

„ Duplex " komb . Gas - u . Kohlenherd mit 3 Gaskochstellen ,
vereinigter Gas - und Kohlenbackofen

Versäumen Sie nicht die gebotenen Vorteile und lassen sich bevor Sie andere Fabrikate taufen ,

vorsühren und nachstehende Teilzahlungsbedingungen näher betanntgeben .

geringsten und auch beim höchsten Gasdruck niemals zurückfchlagen und trotzdem keine lästige Luftregulierung haben , also keinerlei

Aufmerksamkeit bei der Bedienung erfordern .

Homann Excelsior - Gasherde
haben verstellbare Bratofenbrenner , Grillroste , neuartige , kräftige Rahmenkonstruktion , Schnellkochrings , Bügeleifenbrsnner , ver¬

kostet einfchl . 7 1/2
°/o Linszuschlag 172 . —

J . LECHNER & SOHN
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